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Das bäuerliche Element und die 
5 Kreisordnung für Poſen. 


Die Einführung der Verwaltungsreform in der Provinz 
jr u zählt zu ihren wichtigſten Konſequenzen die ſtarke Hin⸗ 
m der bäuerlichen Elemente in die Kreisverwaltungen, 
en, Vertreter der Landgemeinden unter den bisherigen Ver: 
en ifien entweder in nicht nennenswerther Zahl vertreten 
Hi 10 oder auch überhaupt gar keinen Einfluß übten. Wäh⸗ 
a B. nach der bisherigen Zuſammenſetzung der Kreistage 
ER EAN der Rittergutsbeſitzer in den für fie ungünſtigſten 
e ifen noch immer mindeſtens dreimal ſo ſtark war, wie 
der bäuerlichen Vertreter, in einzelnen Kreiſen dagegen 
15 als zwanzigmal jo ſtark (im Kreiſe Wongrowitz jo: 
05 ormal jo ſtark, denn es ſtehen dort 83 Rittergutsbeſitzer 
Lertretern der Landgemeinden gegenüber), wird nach der neuen 
Aragorbnung die Zahl der zu wählenden Kreistags⸗Abgeordneten 
alf die drei Wahlverbände der größeren Grundbeſitzer, der 
anbgemeindent und der Städte in der Weiſe vertheilt werden, 
uerſt die Zahl der ſtädtiſchen Abgeordneten nach dem Ver⸗ 
ſhüß der ſtädtiſchen und ländlichen Bevölkerung beſtimmt wird 

ſodann von der übrigbleibenden Zahl der Kreistagsabgeord⸗ 
en die Verbände der größeren Grundbeſitzer und der Landge⸗ 
menden ein jeder die Hälfte erhalten. 


Die vollſtändig veränderte Zuſammenſetzung der künftigen 
tietage ergiebt ſich z. B. am Deutlichſten aus einer Zuſam⸗ 
ſenſtelung über den (ſchon erwähnten) Kreis Wongrowitz. Der⸗ 

zählte bisher in ſeinem Kreistage 93 Mitglieder, wovon 
auf die Güter mit Ritterqualität, 7 auf die Städte und 3 
die Landgemeinden entfielen. In Zukunft wird dieſer Kreis⸗ 
m Ganzen 30 Stimmen zählen, wovon 5 auf die Städte, 
auf die Großgrundbeſitzer und 12 ½¼ auf die Landgemeinden 

Der Landkreis Poſen zählte bisher 56 Mitglieder, wo⸗ 
f den Großgrundbeſitz, 4 auf die Städte und 6 auf 
nden fielen. In Zukunft dagegen wird der Kreis⸗ 
n 31 Stimmen zählen, wovon 2 auf die Städte, 
die Landgemeinden und 14½ auf den Großgrund⸗ 
fih fa Der Landkreis Poſen iſt nebenbei bemerkt der ein⸗ 
ge, in welchem ſich die Vertretung der ſtädtiſchen Bevölkerung 
reistage gegen früher (im Vergleich zu der Geſammtzahl 
reistagsabgeordneten) verringert hat. 


Zur Veranſchaulichung für unſere Leſer laſſen wir hier 
Öftehende Tabelle über die bisherige und künftige Zuſammen⸗ 
ung der Kreistage folgen, wobei wir die beiden Stadtkreiſe 
fen und Bromberg außer Betracht laſſen: 


— 
© 
= 


Zuſammenſetzung 
des Kreistages nach 
dem Entwurfe einer 
Zuſammenſetzung neuen Kreisordnung 
des Kreistages: für die Brov. Pojen. 


Bisherige 
Civil⸗ 
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1 5 8 Se ES 
u Kreiſes. 8 8 52 SSS S 2 | SE 
“False 8 e ze 
2282 SS S S & |S, 
8 SS SS 0 [2 
PD 82 Sl 
Regierungsbezirk Poſen 
58.700 1 25 66 37512 12 74 31 
47.736] 280 5 6 391 10 / 103 8 29 
i 54.549 20 7 6 331 12 12 6 30 
58.089 23 6 | 6 35] 123] 122] 6 31 
60.983 [ 48 7 3 58 10 | 10 12 32 
68.228 61 66 73/135 133 6 33 
76.056 | 62 10 3 75/112 113) 12 | 35 
67.105 26 7 6 39 11 1111 33 
45.749] 22 66 6 34 107 105) 8 29 
47.263 360 6 6 48/117 11 629 
64 187 71 6 6 83 133/133 5 32 
60.040 | 46 4 6 56 148 14 2 31 
49.959 43 5 6 54 115/1130 7 30 
63.765 41 66 53/ 125 12 7 32 
56.828 47 7 3 57 112/1120 8 31 
49.831 | 600 66 72 12 12 5 29 
39.343 48 6 6 sol 107 103] 6 27 
Regierungsbezirk Bro 
. 68.030 ] 260 3 3 
68.343 4 
5 6 
6 
3 
5 
6 
6 
3 


Nun ift allerdings zu beachten, daß die plötliche ftänfere 
Hineinziehung des bäuerlichen Grundbeſitzes, welche eine ganz 


veränderte Zuſammenſetzung der Kreistage) herbeiführt, auch 


auf die nationale Frage nicht ohne Einfluß bleiben wird. Bis⸗ 
her hat in den überwiegend polniſchen Kreiſen der Schwerpunkt 
des Polenthums lediglich in dem Adel gelegen, der dadurch, daß 
er ſeine Güter mehr und mehr an das Deutſchthum verlor, auch 
mehr und mehr geſchwächt wurde. In Zukunft dagegen, wo 
in die Vertretung des Großgrundbeſitzes ſich deutſche und pol⸗ 
niſche Grundbeſitzer zu theilen haben werden (da bei Abgrenzung 
von lokalen Wahlbezirken auch die Minoritäten Berückſichtigung 
finden) andererſeits aber die Vertreter der Bauernſchaft in den 
öſtlichen Kreiſen faſt ausſchließlich polniſch ſein werden, wird 
der Schwerpunkt der polniſchen Kreisvertre⸗ 
tung von dem Adel auf die Bauern über⸗ 
gehen. i 

Es ſind das Verhältniſſe, welche man ſich vielfach, nament⸗ 
lich auch auf polniſcher Seite, noch nicht recht klar gemacht zu 
haben ſcheint, andernfalls man doch nicht von einer Schädigung 
der polniſchen Bevölkerung ſo viel Aufhebens machen würde, 
während ihr zahlreichſter Beſtandtheil, die Bauernſchaft, im Ver⸗ 
hältniß zu früher weit bedeutendere Rechte erlangt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger darf aber nicht überſehen werden, daß auch deutſcherſeits 
(abgeſehen von den weſtlichen und nördlichen Kreiſen, wo der 
Bauernſtand überwiegend deutſch iſt) das Deutſchthum hierdurch 
manche Benachtheiligung erfahren wird, da die kreistagsfähigen 
Rittergüter wohl zahlreich in deutſche Hände übergingen und 
das Deutſchthum dadurch in manchen ſelbſt überwiegend polni⸗ 
ſchen Kreiſen die Majorität im Kreistage gewinnen konnte, die 
Bauerngüter aber doch nur ſelten von deutſchen Koloniſten er⸗ 
worben wurden, ſo daß das Deutſchthum vor ihnen Halt machte. 

Ob der polniſche Bauernſtand und ſeine Vertreter ſich in 
den Kreistagen zum Spielball des in Zukunft mehr von der 
Bühne verſchwindenden Adels machen laſſen werden, läßt ſich 
nicht mit Beſtimmtheit bejahen. So blind ergeben auch unſer 


Bauer gegenüber der Geiſtlichkeit iſt, ſo iſt es doch häufig genug 
vorgekommen, daß er in den Kreistagen nicht im „nationalen? 
Sinne, ſondern mit den Deutſchen gegen die polniſchen „Herren“ 


geſtimmt hat. Die neue erweiterte Selbſtändigkeit wird ihn viel⸗ 
leicht auch mit einem größeren Selbſtbewußtſein gegenüber der 
Adelspartei erfüllen; doch wollen wir uns in dieſer Hinſicht kei⸗ 
nerlei Illuſionen hingeben. 


Koloniſationspläne. 
(Aus der „Freihandels⸗Korreſpondenz“.) 
Unter den Gegenſtänden, mit welchen ſich der vor Kurzem 


abgehaltene erſte „Kongreß für Handelsgeographie und För⸗ 


derung deutſcher Intereſſen im Auslande“ zu beſchäftigen hatte, 
ſtand in erſter Linie das Thema der Koloniſation. Das ein⸗ 
leitende Referat darüber wurde von Herrn Dr. Fabri verleſen, 
der vor Jahresfriſt eine Broſchüre veröffentlicht hat, in welcher 
er mit Eifer ſowohl für die ſtaatliche Organiſation der Aus⸗ 
wanderung als für ſtaatliche Koloniſation eintritt. Unter den 
vielen Gründen, welche er damals zur Vertheidigung feiner 
Forderung heranzog, bildete die uns nach ſeiner Meinung nahe 
bevorſtehende Uebervölkerung das Cheval de bataille. Sie war 
der Ausgangspunkt ſeiner Forderungen, welche eine überſeeiſche 
Koloniſation als das einzige Mittel, uns vor dem ärgſten ſozia⸗ 
len Elend zu bewahren, hinſtellten. Seine Broſchüre gab das 
Signal zu einer lebhaften Diskuſſion, in welcher der Verein für 
Handelsgeographie und einige der Regierung nahe ſtehende 
Blätter Stellung für Herrn Dr. Fabri nahmen und die Gegner 
derartiger Pläne leidenſchaftlich befehdeten. Nach dieſen Vor⸗ 
gängen mußte es überraſchen, daß Herr Fabri in ſeinem Refe⸗ 
rate einen ganz veränderten Standpunkt einnahm, denn er 
erklärte nicht nur, daß zur Zeit eine Uebervölkerung in Deutſch⸗ 
land nicht vorhanden ſei, ſondern er wies auch die ſtaatliche 
Koloniſation zurück, „weil bei uns noch viel zu viel Bureau⸗ 
kratismus, Klerikalismus und Feudalismus herrſche, als daß die⸗ 
jenigen, welche auswandern wollten, wünſchen könnten, dieſelben 
Verhältniſſe in der neuen Heimath wieder zu finden.“ Mit 
dieſer unerwarteten Erklärung hat die Agitation eine ganz 
andere Wendung genommen und Herr Philippſon, welcher in 
ſeiner Schrift über Koloniſation die Ausführungen der Fabri'⸗ 
ſchen Broſchüre ſ. Z. entſchieden bekämpft hatte, konnte deshalb 
in der Debatte mit Recht bemerken, daß durch dieſe Bekehrung 
des Referenten die Differenz zwiſchen den Anhängern und 
Gegnern der Koloniſation auf ein Minimum zuſammen⸗ 
geſchrumpft ſei. 


) Was die Vertretung der Städte anlangt, ſo wird, wie aus 
der Tabelle erſichtlich iſt, in drei Kreiſen, Frauſtadt, Kröben und Cho⸗ 
dzieſen (Kolmar), die ſtädtiſche Vertretung im Kreistage ſtärker ſein, 
als diejenige der Landgemeinden oder der Großgrundbeſitzer; in einem 
Kreiſe (Krotoſchin) wird ſie gleich ſtark ſein, wie die der beiden letzt⸗ 
genannten Wahlperbände. In den übrigen Kreiſen wird dagegen die 
Vertretung der Städte ſchwächer ſein, als die des Groß⸗ und des 
Kleingrundbeſitzes. 


Freilich wurde jene Erklärung nachträglich abgeſchwächt 
durch die vom Vorſitzenden in ſeinem und Herrn Fabri's Namen 
hinzugefügte Erläuterung, „daß ſich der Verzicht auf ſtaatliche 
Leitung nur auf die Ackerbau⸗ und nicht auf die Handelskolonie 
bezöge.“ Eine Bemerkung, von welcher man ſorgfältig Akt zu 
nehmen hat! Iſt es doch ein öffentliches Geheimniß, daß der 
Verein für Handelsgeographie durch verſchiedene ſeiner Mitglie⸗ 
der im Konnex mit einflußreichen Perſönlichkeiten ſteht. Wie 
Zeitungsnachrichten melden, ſoll Herr Dr. Fabri ſogar von der 
Regierung um ein Gutachten über die Koloniſationsfrage an⸗ 
gegangen ſein, und man geht wohl nicht fehl, wenn man jenen 
plötzlichen Umſchlag hiermit in Verbindung bringt. Aus dem 
Agitator iſt eine offizisſe Perſönlichkeit geworden, welche ſich eine 
gewiſſe Reſerve auferlegen muß. Offenbar iſt zur Retraite 
geblaſen und die braſilianiſche Maſſenemigration unter Staats⸗ 
leitung erfreut ſich nicht des höheren Wohlwollens. 

Um ſo wichtiger iſt aber deshalb jene Bemerkung, daß die 
Staatshilfe für Handels⸗Kolonien nach wie vor in Anſpruch ge⸗ 
nommen werde. Samoa iſt zwar begraben, aber ein ähnlicher 
Spuk geht in verſchiedenen Formen noch um. Borneo, Marokko, 
Zentral⸗Afrika ſchwirren unheimlich in der Luft und harren 
ihrer Erlöſung durch eine kraftige Gründung unter Staats⸗ 
garantieen. Seitdem die Börfe ſich von der Induſtrie abge⸗ 
wandt hat und Laura ſowohl wie Union nur als Spielbälle 
von Gruppe zu Gruppe hin und hergeworfen werden, iſt ſie 
für neue Objekte aufnahmefähig geworden, die aber dem Publi⸗ 
kum ebenſo unbekannt ſein müſſen wie es Louiſe Tiefbau und 
ihre Schweſtern noch vor einem Dezennium waren. Die Börſe 
verlangt nach jungfräulichem Boden mit intaktem Rufe und 
dieſen bieten ihr die Tropen in überreicher Fülle. Sie haben 
auf das Gemüth von Landratten von jeher eine überwältigende 
Anziehungskraft ausgeübt, von den South Sea Bubbles an bis 
auf Samoa. Die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, die mannig⸗ 
fachen Konvertirungen haben Kapitalien frei gemacht, der leere 
Raum muß ausgefüllt werden; je verſchwommener aber die Um⸗ 


riſſe der Projekte, um jo mehr wirken fie auf die hungri 


Phantaſie der kleinen Kapitaliſten, die ſich mit 4 Proz. begnügen 


ſollen und denen nach 6 Proz. und mehr gelüſtet. Damit fol 
den Agitatoren für Koloniſation durchaus nicht mala fides vor⸗ 
geworfen werden; die Herren, welche an der Spitze dieſer Be- 
wegung ſtehen, handeln ſicher im beſten Glauben, aber der Vor⸗ 
wurf eines unpraktiſchen Doktrinarismus, welchen ſie ſtets mit 
Vorliebe gegen die Opponenten ihrer Pläne zu ſchleudern bereit 
ſind, fällt eben auf ſie ſelbſt zurück. 

Dreierlei Motive führen ſie für ihre Agitation an: 1. Die 
nach Nordamerika auswandernden Arbeits⸗ und Kapitalskräfte 
ſeien für Deutſchland vollſtändig verloren; 2. wenn man die 
Auswanderung nach überſeeiſchen Ländern leite, deren Bevölke⸗ 
rung aus Romanen beſtehe, ſo werde ſich das deutſche Element 
abgeſondert erhalten und mit uns in nationaler und handels⸗ 
politiſcher Beziehung bleiben, ſelbſt wenn es mit uns in keiner 
politiſchen Verbindung ſtehe; 3. unſere Ausfuhr werde durch 
eine nationale Koloniſation mehr als durch Handelsverträge ge⸗ 
fördert werden. 


Alle drei Gründe ſcheinen uns nicht zutreffend. Daß uns 
die amerikaniſche Emigration Kräfte und Kapital entzieht, hat 
ſie mit jeder anderen, wohin ſich dieſelbe auch richte, gemein. 
Es mag bedauerlich fein, daß fie ftattfindet, aber wenn es wahr 
iſt, daß ein Ueberſchuß disponibler Kräfte vorhanden iſt, fo iſt 
dasjenige Land, in welchem ſich der Auswanderer am ſchnellſten 
phyſiſch und wirthſchaftlich akklimatiſirt, für ihn und für uns 
das wünſchenswertheſte Ziel. Daß aber die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika dieſe Eigenſchaften beſitzen, zeigt am beſten der 
koloſſale Auswanderungszug der Engländer, der vorzugsweiſe 
dorthin und nicht nach den engliſchen Kolonialbeſitzungen ſtrömt. 
Ganz falſch aber iſt die bis zum Ueberdruß wiederholte Be⸗ 
hauptung, welche die wohlthätige Rückwirkung unſerer amerika⸗ 
niſchen Emigration auf Deutſchland leugnet. Unſere Rhederei 
ſowohl als unſer Handel und unſere Induſtrie ſind direkt und 
indirekt durch ſie beträchtlich erweitert worden. 
Schutzzölle haben die Ausfuhren dorthin rapide zugenommen und 
ſind mit der Emigration in ſteigendem Verhältniſſe gewachſen. 
Aber vor allem Andern müſſen wir die amerikaniſche Getreide⸗ 
ausfuhr als die höchſte Wohlthat bezeichnen. In ihr zahlen 
uns die Vereinigten Staaten das Kapital, das wir ihnen an 
Kräften und Geld geliefert haben, mit Wucherzinſen zurück, denn 
fie iſt tro Agrariern und Schutzzöllnern ein Segen für Europa, 
weil ſie uns vor Hungersnöthen ſchützt. 

Ebenſo irrig erſcheinen uns die beiden anderen Punkte. 
Wohl iſt es wahrſcheinlich, daß die Deutſchen nicht fo ſchnell 
von den Romanen als von den Nord⸗Amerikanern abſorbirt wer⸗ 
den und daß ſich in einzelnen überſeeiſchen Weltwinkeln die 
deutſche Sprache noch auf lange Zeit erhalten kann. Iſt hier: 
mit aber die Nationalität erhalten? Was hat, außer der Sprache, 
der Nord⸗Amerikaner mit dem Engländer, was der Mexikaner 
oder Süd⸗Amerikaner, außer ihr, mit dem Spanier gemein? 
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Trotz der enormen 


Fe 


Weit mehr als die Sprache bildet der Heimathsboden den Volks⸗ 
charakter. Die Eigenthümlichkeiten des Klimas, der Naturpro⸗ 
dukte, der Lebensweiſe und tauſend andere Faktoren modeln die 
nationale Individualität und ſchaffen Verſchiedenheiten, welche 
Nation von Nation trennen. Der Glaube, daß die Sprache und 
das Zuſammenhalten deutſcher Auswanderer den Handel mit dem 
Mutterlande mehr fördern, als eine andere Emigration, it irrig. 
Bei jeder lebhaften Emigration, wohin dieſelbe auch gerichtet jei, 
wird der Handel auch gewinnen, aber die Vorausſetzung, daß 
Koloniſten unter einer nationalen Koloniſation dem Mutterlande 
als Abnehmer zufallen müſſen, iſt falſch. Wenn die Kolonie 
proſperirt, bleibt ſie nicht iſolirt, ſondern zieht andere Nationa⸗ 
litäten an ſich. Dadurch wird eine Konkurrenz geweckt, die dem 
Mutterlande keine Vorrechte vor Anderen einräumt. Das Bei⸗ 
ſpiel Englands, welches ſo häufig herangezogen wird, iſt durch⸗ 
aus nicht maßgebend. Englands große Koloniſations⸗Epoche fällt 
in eine Zeit, in welcher es allen anderen Ländern in induſtrieller 
Beziehung voraus ſtand, und ſeine zentrale Lage macht es zum 
Weltdepot. Es ſteht deshalb nicht allein mit ſeinen Kolonien, 
ſondern überhaupt mit den meiſten überſeeiſchen Plätzen in leb⸗ 
hafleſtem Wechſelverkehr, der auch dann dauernd bleiben würde, 
wenn es ſeine Kolonien verlöre. 
trade follows the flag“ hat nur einen Sinn, wenn alle Grund⸗ 
bedingungen zu einem lebhaften Handelsverkehr vorhanden ſind, 
d. h. wenn die Einfuhrkapazität des Stammlandes im Verhält⸗ 


auiß zn feiner Produktions⸗ und Konſumtionsfähigkeit ſteht und 


ſeine geographiſche Lage es zu einem Handelszentrum ſtempelt, 
ſo daß es den Ueberſchuß ſeiner Einfuhr und Produktion auf 
andere Länder in freier Konkurrenz abwälzen kann. 


nur eine viel beſchränktere Peripherie als England beherrſchen. 
Dieſer Kreis hat ſich ſeit den Handelsverträgen erweitert und 
wird ſich mit ſteigender Induſtrie und vermehrten Verbindungs⸗ 
mitteln immer mehr ausdehnen, vorausgeſetzt, daß nicht eine 
falſche Handels⸗ und Eiſenbahnpolitik hemmend dagegen einwirkt. 
Der Schutz der nationalen Arbeit und des nationalen Handels, 
unter Zuhilfenahme der Surtaxe d'Entrepot, hat allerdings die 
Tendenz, unſern Welthandel zu einem Lokalhandel herabzu⸗ 
drücken. 


. elch 
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daß er ſeinen Vorbehalt 
len läßt. 


Das geflügelte Wort „The 


Deutſch⸗ 
lands Seeſtädte bilden Handelszentren, die aber ihrer Lage nach 


— 2 
in dieſem Punkte auch nächſtens fal⸗ 


— [Zur Reorganiſation der Reichsämter.] 
Unter dieſem Titel ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: 

„Meber die beabſichtigte Herſtellung einer wirthſchaftlichen 
un im Reichsamt des Innern giebt heute die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ einige Aufklärungen, welche ſie in 
die Form einer Polemik mit einem anderen Blatte kleidet. Sie er⸗ 
klärt, der Uebelſtand, welchem durch dieſe Maßregel abgeholfen werden 
ſolle, ſei der Dualismus, der ſich in den Vorarbeiten für die wirth⸗ 
ſchaftliche Geſetzgebung des Reiches zeige und die durch dieſen Dualis⸗ 
mus entſtehende Friktion. Weiter heißt es: 95 

Daß Geſetzentwürfe einer vielſeitigen Kritik unterzogen wer⸗ 
den, iſt gewiß nützlich und wird durch die neueſten Beſtrebungen 
auf wirthſchaftlichem Gebiet in breiterem Umfange als bisher 
erſtrebt; daß aber die Entwürfe an ſich einen zwieſpältigen Ur⸗ 
ſprung nehmen und gleichzeitig unter der Verantwortlichkeit des 
Reichskanzlers und unter der des preußiſchen Handelsminiſters 
zwei konkurrirende Entwürfe als Prätendenten gegen einander 
auftreten, kann die Geſchäfte nicht fördern, höchſtens die Ver⸗ 
antwortlichkeit illuſoriſch machen. 

Demnächſt wird ein ziemlich gewaltſamer Uebergang gefunden, um 
folgende Mittheilung zu veröffentlichen: 2 5 

Wir weiſen auf die öffentlich bekannte Thatſache aus dieſem 
Frühjahr hin, daß der Antrag des preußiſchen Handelsminiſters 
auf Erlaß eines Geſetzes über Anzeigepflicht bei Unfällen in 

Fabriken ohne Zuſtimmung des Reichskanzlers bis zur Geneh⸗ 
migung durch den Bunde srath durchgebracht werden konnte und 
zur Kenntniß des Reichskanzlers erſt dadurch kam, daß derſelbe 
den Beſchluß des Bundesraths dem Reichstage zur Annahme 
vorlegen ſollte. Der Reichskanzler lehnte es aber bekanntlich 
ab, mit ſeiner Verantwortlichkeit für dieſe Vorlage einzutreten. 
Dieſes Beiſpiel zeigt, daß die Eigenſchaft eines Chefs eines 
Reichsamtes einen preußiſchen Handelsminiſter unter Umſtänden 
nicht hindert, ſeine Anſicht auf dem Gebiete der Reichsgeſetzge⸗ 
bung gegen die des Reichskanzlers im preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſterium und im Bundesrathe zur Geltung zu bringen, während 
doch dem Reichskanzler als dem auswärtigen Miniſter Preußens 
die Verantwortlichkeit für preußiſche Anträge und Stimmabgaben 
im Bundesrathe obliegt und er dieſe Verantwortlichkeit als 
Reichskanzler demnächſt vor dem Reichstage in erſter Linie zu 
tragen hat. 

Es geſchieht zu öfteren Malen, daß einer Notiz, die man in die 
Oeffentlichkeit lanciren will, eine Form gegeben wird, welche es ver⸗ 
meidet, auf die Neuigkeit dieſer Nachricht hinzuweiſen, und daß der 
Schein erweckt wird, als werde nur eine längſt bekannte Thatſache im 
Gedächtniß aufgefriſcht. Als vor einigen Wochen das Arbeiterver⸗ 
ſicherungsprojekt zuerſt auftauchte, lag uns ſehr viel daran zu ermit⸗ 
teln, welches Schickſal der Geſetzentwurf über die Anzeigepflicht bei 
Unfällen gehabt hat und in welchem Stadium er ſtecken geblieben iſt. 
Wir haben den „Reichsanzeiger“ Nummer für Nummer durchſucht, 
haben das übrige offizielle und offiziöfe Material, deſſen wir habhaft 
werden konnten, zur Hand genommen und Nichts gefunden. Wir 
würdigen daher die obige Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit 
einem höheren Werthe, als dem, welchen ſie ſich ſelbſt beilegt; wir 
nehmen ſie als eine ſchätzenswerthe und längſt erſehnte Aufklärung 
entgegen. — Noch mehr. In dem neueſten Hefte ſeiner Studien zum 
deutſchen Staatsrecht, erörtert Profeſſor Hänel die Frage, ob dem 
Kaiſer, als dem Oberhaupte des Reiches, ein Veto gegen 
einen Beſchluß des Bundesraths in der Geſtalt zuſtehe, 
daß er es unterlaſſen könne, einen ſolchen Beſchluß dem Reichstage 
vorzulegen. Er verneint dieſe Frage. Als dieſelbe im Frühjahr bei 


Gelegendeit des Duittungäitempels auf Poſtanwe fungen praktiſch u 
i . ß der Bundesrath 


werden drohte, fand ſie ihre Erledigung dahin, da 3 
einen Beſchluß zurücknahm, für welchen der Reichskanzler die Verant⸗ 
wortlichkeit nicht tragen wollte. Den Fall des Geſetzes über die An⸗ 
zeigepflicht erwähnt Hänel nur in der Form eines Gerüchtes, über 
deſſen Begründung man nicht unterrichtet ſei. Wir haben unter dieſen 
Umſtänden uns für jehr entſchuldigt gehalten, wenn auch wir uns für 
mangelhaft informirt gehalten haben. Wir entnehmen ſomit aus dem 
Artikel der „N. A. Z.“ folgende Ankündigungen: 
t J) daß es in der Abſicht liegt, im Reichsamt des Innern eine Ab⸗ 
heilung für wirthſchaftliche Angelegenheiten einzurichten; 

2) welches die Differenzen find, die den Rücktritt des Stantsmini- 
ſters Hofmann herbeigeführt haben; > 2 
3) daß der Reichskanzler dem Geſetz über die Anzeigepflicht bei 
Unfällen abgeneigt iſt: 


Konzert. 


Poſen, den 5. November. 

Im „Vereine junger Kaufleute“ fand geſtern das erſte der 
diesjährigen Konzerte ſtatt und zwar bei einer Betheiligung des 
Publikums, welche die regſte Theilnahme früherer Jahre noch zu 
überbieten ſchien. Dazu trug neben der ſicheren Gewähr von 
Leiſtungen eines Sauret auch die rege Theilnahme für eine 
Kunſtnovize bei, deren Wiege in unſerer Stadt geſtanden und die, 
wie wir gleich vorausſchicken wollen den reichen Erwartungen 
auch reichlich entſprach; förderlich für den ſo zahlreichen Zuſpruch 
war wohl auch ferner der Umſtand, daß diesmal ohne irgend 
welche erhöhte pekuniäre Anſprüche feſte nummerirte Plätze ver⸗ 
abfolgt worden waren und ſo die voraufgehenden Stadien zum 
Genuſſe ſorgloſer und ruhiger ſich abſpielten. Letztere Neuerung 
dürfte wohl allgemein ſo angeſprochen haben, daß ſie auch künftig⸗ 
hin Platz greifen wird. 

Herr Sauret, der ſchon voriges Jahr auf gleiche Ver⸗ 
wendung hin und an derſelben Stelle ſich als der mit Recht 
berühmte und begehrte Violiniſt neueſten Datums erwieſen hatte, 
eröffnete mit einem Violin⸗Konzert in D-dur von Gerns⸗ 
heim. Ein Violin⸗Konzert iſt und bleibt eine ſchwer zu löſende 
Aufgabe; vor allen Dingen bedingt die Anlage und Ausarbeitung 
ſolchen mehrſätzigen Werkes, daß dem Ausführenden ein reiches 

Material zur Verwerthung ſeiner techniſchen Fähigkeiten geboten 
werde, andererſeits dürfen die zu überwindenden Schwierigkeiten 
auch nicht zu ſehr in den Vordergrund treten, es tritt neben die 
Aufgabe für das Inſtrument auch noch die weit ſchwierigere, die 
Saiten im Innern des Künſtlers ſelbſt ausklingen und aus⸗ 
ſchwingen zu laſſen, nicht nur dem Virtuoſen Probleme, ſondern 
auch dem Künſtler Aufgaben zu ſtellen, dieſe von jenen nicht 
überwuchern zu laſſen und dabei neben mannigfacher Charakte⸗ 
riſtik der einzelnen Sätze die Einheit der Geſammtſtimmung zu 
wahren, wie es die muſikaliſchen Ueberlieferungen des „Konzertes“ 
verlangen. Nach allen dieſen Richtungen hin bot das Konzert 
Gernsheim geſchickte Belege, wenn auch nach unſerem Dafür⸗ 
halten dieſes Konzert ſeine Hauptſtärke im Virtuoſen ſucht und 
geſtern auch gefunden hat. Schien im erſten Satze das Inſtru⸗ 


Regiment ein. In den Fahren 1843 b 


ſowie mehrere Orden In den Jahren 1849—1851 arbeitete er n 


Deutſchland. 


— Berlin, 4. Nov. (Fortſchrittliche Korre 
Präſidium des Abgeordnetenhauſes ſch 
bar langſames Tempo für die Arbeiten 
Daß die Fachkommiſſionen nicht vorgeſtern, wie urſprüngli N, 
geordnet, ſondern erſt heute gewählt und konſtituirt 10 a: 
für ward als Grund angegeben, daß der Seniorenkonvent da⸗ 
nicht über die Vorſitzenden zu einigen vermocht habe. Alle 18 
der vorigen Seſſion ift zum erſten Male dieſe W 
der Fachkommiſſionen durch die Vorſehung des Senioren 


worden, 
5 fi vor einer 
Benutzung ihrer Uebermacht ſcheuten — um die große Nez 
änderung in den Mehrheitsverhältniſſen dem Lande nicht 10 
ſo deutlich zu machen. Die Einigung des Seniorenkonden 
über die Vorſitzenden iſt diesmal doch noch erfolgt, und 1 
alle Schwierigkeit. Späteſtens zum nächſten Montag aud 
ſodann die erſte Berathung des Budgets erwartet, allein N 4 
ſchlägt der Präſident erſt den Dienſtag als nächſten Sitzungstig 
und mit einer anderen Tagesordnung vor. Dieſe Tagesordnu 4 
aber (erſte Berathung der neuen Kreisordnungen für Roten 
Hannover und Schleswig⸗Holſtein) kann nicht in einem Steine 
tage erledigt werden, ſo daß die erſte Berathung des Stunt 
haushaltsetats nicht vor Ende nächſter Woche ftattfinden kann. 
Da dieſe Hinausſchiebung ohne Zweifel auf Wunſch der 1 
niſter erfolgt, jo läßt ſich annehmen, daß bis dg in 
der Finanzminiſter fein für „ſpäteſtens 14 Tage“ angekündigtes 
zweites Portemonnaiegeſetz betreffend den Erlaß preußiſcher Steuer 
für die künftig vom Reichstage zu bewilligenden 105 bis 116 
Millionen neueſter indirekter Steuern fertig zu haben und auch 
darüber von Friedrichsruh aus vollſtändig unterrichtet zu ſein 
gedenkt, ob und mit wie viel Millionen der „heilige Branntwenn“ 
und die neue Tabaksſteuer⸗Erhöhung unter jenen 105 bis 110 
figuriren werde. Bis heute — meinte man im Abgeordneten: 
hauſe — wird der mächtige Reichskanzler, der für ſeine eigenfte 
Finanzpolitik vergeblich nach hervorragenden Finanzpolitikern gls 
Mitarbeitern ſucht, darüber ſelbſt noch nicht zu einem ganz feften 
Entſchluß gelangt ſein, da ſelbſt der gefügigſte Bundesrath und 
der gehorſamſte Reichstag bedenklich werden könnten, wenn mie 
den Taſchen des deutſchen Volkes nach den vorjährigen 
Millionen wieder 110 Millionen jährlich in Form von indirekt 
Steuern herausgeſchüttelt werden ſollen. 

— Der zum General⸗Inſpekteur des Militär Erziehungs⸗ 
Bildungsweſens ernannte General⸗Lieutenant Ott 
Strubberg ſtammt, wie der „N. A. Ztg.“ mitgetheilt wi 
Lübbecke in Weſtfalen, woſelbſt er am 16. September 1821 
wurde. Er erhielt ſeine militäriſche Ausbildung im Kadetten 
trat am 8. Auguſt 1839 als e n da 


kommandirt; die dreimonatigen Ferien der Jahr 
wandte der junge ſtrebſame Offizier dazu, um im dritten 
Regiment, beziehungsweise in der 3. Artilleriebrigade Dienſt u 
der Kavallerie und Artillerie eingehend kennen zu lernen. Sein 
Fleiß und fein unbeftreitbares militäriſches Talent lenkten bereit 
mals die Augen ſeiner Vorgeſetzten in ſo hohem Grade auf 

er durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 1. April 1847 belobt u 
Ehrendegen verliehen erhielt. Nachdem er in den Jahren 


1849 als Erzieher beim Kadettenhauſe in Berlin gewirkt, beth 
ſich an dem Feldzuge in Pre 1 und Baden, wo er unt 
reußen, 


ugen des Prinzen von unſeres jetzigen Kaiſers Ma 
ſeine erſten kriegeriſchen Lorbeeren erntete. Auch hier errang 
durch den echt ſoldatiſchen Geiſt, der ihn beſeelte, eine Belob 


Finkelſtein volle und warme Anerkennung ſich zu erringen; 
eine gerechte Aufmunterung, die Seitens der Künſtlerin durch eine 
Einlage erwiedert wurde. 

Frl. Fkſt. ſang 3 Lieder: „Sonntag“ von Brahms“, 
„im Herbſt“ von Franz und „Lithauiſches Lied“ von Cho⸗ 
pin, 3 Tonſchöpfungen von überwiegend ernſtem, dramatiſchem 
Gepräge, dem ſich weiterhin Rezitativ und Arie aus Roſſini's 
„Semiramis“ anreihte. Nach dieſem, wie wir hören, erſten 
öffentlichen Debut der noch jungen Künſtlerin, ließ ſich viel 
Schönes und Gutes erkennen und noch Weiteres und Vollendete⸗ 
res läßt ſich ſicher erhoffen. Eine ſchöne kräftige Stimme von 
weitem Umfange, nach der Höhe hin zwanglos und nirgends 
beängſtigend, nach der Tiefe hin wahrhaft erfriſchend und von edler 
Klangfülle; ein Mezzo⸗Sopran mit dem echten Alt⸗Timbre aber 
weitem Beherrſchungsgebiet nach oben tönte aus dem Rahmen 
des Gebotenen heraus; des dramatiſchen Ausdrucks ſchon jetzt 
fähig und der Koloratur, wie fie Roſſini's Arie bedingt, ſchon 
erheblich gewachſen, berechtigt dieſe Stimme, wenn die Zeit die 
Skala der Empfindung noch voller und reifer durchwebt, wenn 
Routine und Technik ihren Dauerlauf noch weiterhin fortgeſetzt 
zu Hoffnungen, die, aus dem geſtrigen erſten öffentlichen Verſuche 
erblühendl, die geſtrige ſympathiſche Aufnahme nicht nur vollkom⸗ 
men rechtfertigen, ſondern auch noch ein Wachsthum derſelben 
in der Zukunft erweiſen dürften. 

Am Flügel wirkte geſtern als Dritter im Bunde Herr 
ment noch nicht vollkommen disponirt, ſo lichtete ſich alsbald der 
Schleier und namentlich im letzten Satze feierte Saurets ge⸗ 
wandte Nobleſſe einen neuen Sieg. Ungleich wärmer und ſympa⸗ 
thiſcher ſprach die „Romanze“ eigener Kompoſition an, wo ſich 
eigenſtes Empfinden in vollendet äußerer Form gab; feierte hier 
die Empfindung ihren Triumph, ſo in der folgenden Polonaiſe 
von Wieniawski virtuoſeſte zierlichſte Technik, die ſich noch 
zündender in Saint⸗ Sans „Introduction et Rondo 
capriccioso“ erwies, wo alle Vorzüge der eleganten ſchönen 
Technik Saurets, die beſte franzöſiſche Schule ſich an einem 
franzöſiſchen Tonſtück gediegener guter Richtung im vollen Glanze 
zeigen konnten. 


Neben Saurets Leiſtungen gelang es der Sängerin Frl. 


Mannſtädt aus Berlin, der nicht nur die Begleitun 
Violine und zum Geſang ſpielte, ſondern auch noch in Schu⸗ 
berts „Wanderer⸗Fantaſie“, im „Spinnerlied“ nach Wagner 
und einer „Spaniſchen Rhapſodie“ von Lißt ſoliſtiſch hervor 
ragend betheiligt war. Namentlich in Lißt's Rhapſodie zeigte 
Herr Mannſtädt ſchöne pianiſtiſche Eigenſchaften, nicht nur in den 
verſchiedenen perlenden Paſſagen, ſondern auch in der dynami 
ſchen Beherrſchung ſeiner von Schwierigkeiten ſtrotzende Auf, 


n 
gabe. 93 th. 
Der Friedhof der Namenloſen. 


Mitten in dem Grün der Donau-Auen, unfern von de 
Einmündung des Donaukanals in den Strom, beſchattet voz 
dicht belaubten Bäumen, mit rohbehauenen Stämmen eingefrie 
det, liegt, wie ein Mitarbeiter der „N. Fr. Pr.“ erzählt, em 
kleiner, ſeltſamer Friedhof: „der Friedhof der Namenloſen“ 
Kein profanes Geräuſch ſtört die Ruhe dieſes Ortes, nur die 
Blätter rauſchen in den alten Bäumen, und die Wellen des 
Stromes, welche an dem Steindamme vor dem ſchmuckloſen Por 
tale des Friedhofes branden, fingen ihr monotones Schlummer; 
lied. Nur ſelten betritt der Fuß eines Beſuchers dieſe GI 
des Friedens. Von Zeit zu Zeit aber öffnet ſich das Thor 
zwei Träger erſcheinen mit einer roh gezimmerten geſchloſſene 
Bahre. Ihnen folgen zwei ernſte Männer. Die Bahre wir 
geöffnet. Es iſt ein ſchrecklicher Anblick, der ſich dem Aug 
bietet. Den Männern aber, welche hier ihres düſteren Aue 
walten, ſträubt ſich das Haar nicht mehr, ihr Geſicht wird nich 
mehr bleich, ihr Herz erzittert nicht mehr. Sie haben ſchon 
viel des Gräßlichen geſehen, daß auch dieſer Anblick fie nicht en 
beben macht. Es iſt eine Leiche, die vor ihnen liegt — es N 
die kaum kennbaren Ueberreſte eines Menſchen, welche der Stron 
an das Land geworfen. Kein geſchriebenes Wort nennt DE 
Namen des Unglücklichen, und ſelbſt die Züge, welche einſt d. 
eines Menſchen waren, verrathen das Geheimniß nicht. Jedes 
Kleidungsſtück, jeder fehlende Zahn, jedes kleine, nicht ſichba, 
Abzeichen wird von den Männern ſorgſam in ein Buch eing 


tragen; dann aber übergeben fie die Leiche dem Todtengräbes, 
ner Hüge 


In einer Stunde ruht ſie im kühlen Grunde. Ein klei 
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5 berief. 
= In einem dem verflorbenen Oberpräſidenten v. Möller 


Be 


über die Untheilbarkeit der philoſophiſchen Fakultät gehalten und 
bei dieſer Gelegenheit ſich dahin ausgeſprochen, daß „die Real⸗ 
ſchule unzweifelhaft nicht im Stande ſei, die Vorbildung für die 
Univerſitätsſtudien zu gewähren“, „jetzt, nachdem Realſchüler zu 
Univerſitätsſtudien zugelaſſen und Erfahrungen gemacht ſeien, 
jetzt beſtätige die Praxis in vollem Umfange, was man der 
Thorie nicht glauben wollte: die letzten fünf Jahre hätten die 
Untauglichkeit der Realſchulen als Pflanzſtätten der Univerſität 
dargethan.“ 

— Nach der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
traten die Abtheilungen zur Wahl der ſtändigen Kom⸗ 
miſſionen zuſammen. Als Vorſitzende reſp. als Stellvertreter 
der Vorſitzenden wurden gewählt: in die Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion Geh. Juſtizrath Dr. Wachler und Ober⸗Reg.⸗Rath 
Hahn, in die Kommiſſion für die Petitionen Geh. Reg.⸗Rath 
Jacobi und Landgerichtsrath Huffer, in die Kommiſſion für die 
Agrarverhältniſſe Rentner Winkelmann und Landſchaftsdirektor 
Holtz, in die Juſtiz⸗Kommiſſion Oberſtaatsanwalt v. Luck und 
Juſtizrath Fiebiger. 

— Um die rechtzeitige Ausführung der mit dem 1. April 
k. J. an die Stelle der Beſtimmungen der Provinzial⸗Ordnung 
von 1875 tretenden Vorſchriften des Geſetzes über die Orga⸗ 
niſation der allgemeinen Landes⸗Verwal⸗ 
tung vom 26. Juli d. J. in Bezug auf die Zuſammenſetzung 
der Provinzial⸗ und Bezirksräthe zu ſichern, hat der Miniſter 
des Innern, offiziöſen Meldungen zufolge, angeordnet, daß die 
Provinzalausſchüſſe die erforderlichen Neuwahlen zu den Bezirks⸗ 
Verwaltungsgerichten baldigſt vollziehen. Nach den gedachten 
neuen Beſtimmungen iſt der Provinzialausſchuß bei der ihm ob: 
liegenden Wahl von fünf Mitgliedern des Provinzialraths in 
einer gleichen Anzahl von Stellvertretern für dieſelben nicht mehr, 
wie bisher, auf ſeine Mitglieder und deren Strllvertreter be⸗ 
ſchränkt. Die Wahl kann ſich fortan auf jeden zum Provinzial⸗ 
landtage wählbaren Provinzial⸗Angehörigen, mit Ausnahme ge⸗ 
wiſſer Kategorien von Beamten, erſtrecken. Dagegen hat in Be⸗ 
treff der von dem Provinzialausſchuß zum Bezirksrath zu wäh⸗ 
lenden vier Mitglieder und deren Stellvertreter eine Einſchrän⸗ 
kung der Wählbarkeit ſtattgefunden, indem der Kreis der Wahl⸗ 
baren auf die Zahl der zum Provinzial Landtage wählbaren Be: 
zirks⸗Angehörigen beſchränkt iſt. Zu den von der Wählbarkeit 
zu beiden Körperſchaften ausgeſchloſſenen Beamten gehören fortan 
auch die Vorſteher königlicher Polizeibehörden. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Die Generaldiskuſſion über 
die drei Verwaltungsgeſetze, welche die öſtlichen 
Provinzen betreffen, hat ergeben, daß keine Frage erſten Ranges 
darin zur Diskuſſion ſteht. Unter den Fragen zweiten Ranges 
ſteht die obenan, ob das Aufſichtsrecht über die Amtsvorſteher 
vom Kreisausſchuß auf den Landrath übergehen ſoll. Techniſche 


tag über die drei Kreisordnungen wird zu lebhafteren Prinzipien⸗ 
ſtreitigkeiten führen.“ 

e Es gilt als feſtſtehend, daß der Erlaß eines Gefäng⸗ 
nißgeſetzes in weite Ferne gerückt iſt. Beim Reichstage 
wird man nicht damit vorgehen, und der Abſicht, den vorhan⸗ 
denen kraſſen Uebelſtänden in vielen Einzelſtaaten auf dem Wege 
der Partikulargeſetzgebung abzuhelfen, treten jo viele Hinderniſſe 
entgegen, daß auch hiervon vorläufig nicht die Rede ſein wird. 
Es iſt jetzt, wie es ſcheint, die Abrede getroffen, an die Materie 
nicht eher heranzutreten, als bis die Reviſion des Strafgeſetz⸗ 
buchs vorgenommen wird, welche ihrerſeits wieder augenſcheinlich 


völbt ſich über ihr und ein ſchmuckloſes Kreuz, das eine Num⸗ 
her trägt, ragt zu ihren Häupten. Denn auf dieſem Friedhofe 
tet man keinen Namen, kein Monument nennt Stand, Alter 
und Titel des Geſchiedenen und erzählt, was er, als er lebte, 
geschaffen, was ihn erfreut und was er gelitten. Sie alle, die 
dg liegen, haben nur Einen Namen, den ihnen das Unglück und 
die Verzweiflung aufgebrannt, ſie ſind — Selbſtmörder. Sie 
und diejenigen, von denen die Tagesblätter ſprechen, wenn fie 
fühlen: „Ein unbekannter Mann, eine unbekannte Frau ſprang 
it den Donaukanal und verſchwand ſpurlos in den Wellen.“ 
find. es, die in den Fluthen der Donau Erlöſung von ihren 
Nualen geſucht und gefunden. Der letzte Freund, der Strom, 
Mt fie aufgenommen; er hat ihren brennenden Schmerz gekühlt, 
en fie mit ſeinem Rauſchen zur ewigen Ruhe eingeſungen, 
N feinen Armen fie weggetragen von der Stätte ihres Jammers, 
Mm fie ſanft ans Land gelegt an der Stelle, wo fie heute im 
Shoße der Erde ruhen. Und der Strom iſt nicht launiſch in 
Wahl des Ortes, an dem er ſeine Todten landet. Sie Alle, 
de er auf ſeinem Wege durch die Weltſtadt aufgenommen, 
er treu und ſorgſam faſt an derſelben Stelle an 
h Ufer. Als ich zum erſten Male dieſe Stätte be⸗ 
Kal, war es Spätherbſt. Ueber der Donau lag ein fahler Ne⸗ 
Kl, deffen Ausläufer wie die Enden eines rieſigen Leichentuches 
Über die Auen fielen. Ein froſtiger Wind rüttelte an den Bäu⸗ 
Ken und wirbelte die Schneeflocken über die kleinen Grabhügel. 
auf dem bereiften Graſe aber lag die Leiche eines etwa achtzehn⸗ 
chigen Mädchens. Der Strom hatte der Schönheit ſeinen Tri⸗ 
in gezollt: er hatte der Todten nichts von den Reizen genom⸗ 
Ha, die ſie im Leben geſchmückt. Er hatte ihr das lange braune 
zun über die bleichen Züge gelegt, als gönnte er dem Auge 
n Nenſchen nicht den Anblick feines Opfers. Die braunen 
Augen des Mädchens waren halb geöffnet, als erwachten fie eben 
aue tiefem Schlafe; um die Lippen lag ein leiſer Zug des 

Merzes, nicht jenes bitteren verzehrenden Schmerzes, der das 
un des Menſchen verbrennt und ihn der Verzweiflung und 
Tode in die Arme treibt, ſondern jenes verklärten, über⸗ 
nen Schmerzes, den die Erinnerung den menſchlichen Zü⸗ 
Nuprägen pflegt. Sie trug ein ſchwarzes Seidenkleid, in 
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deſſen zerriſſenen Falten ſich feiner Wellſand angeſammelt, und 
nur an dem einen Fuße einen eleganten Schuh; den andern hatte 
ſie wohl im Todeskampfe abgeſtreift oder er hing an den Wei⸗ 
denbüſchen und dem Geſtrüppe des Ufers. Kein Juwel, kein 
Schmuck, keine Karte verrieth ihren Namen; ſelbſt aus der Wä⸗ 
ſche war das Zeichen ausgeſchnitten worden. Wer war die Un⸗ 
glückliche, die da in der vollen Blüthe der Jugend und Schön⸗ 
heit ſich ſelbſt den Tod gegeben? War es Armuth, war es das 
Unglück ihrer Familie, war es das Elend der verlaſſenen Waiſe 
oder war es jenes allmächtige, bald ſchaffende und bald zerſtö⸗ 
rende Etwas, das ſchon ſo Viele beſeligt, ſo Viele gemordet, 
und von welchem der Dichter ſingt: 

Die Engel, die nennen es Himmelsfreud', 

Die Teufel, die nennen es Höllenleid, 

Die Menſchen, die nennen es — Liebe? 

Als einziger Leidtragender ſtand ich noch an dem Grabe der 
Unglücklichen, als man ein zweites Opfer herbeitrug. Es war 
ein Greis, deſſen Leiche ſie zur letzten Ruhe betteten; die gelben, 
vertrockneten Züge, von ſpärlichem weißen Haar umrahmt, der 
um die Hand gewickelte Roſenkranz mit dem kleinen, von Grün⸗ 
ſpan überzogenen Meſſingkreuze, die hagere, knöcherne Geſtalt, 
von wenigen Lumpen bedeckt, und das leere Geldtäſchchen, 
Alles ſprach deutlich genug die Urſache des freiwilligen 


Todes aus — es war der Hunger, der den Greis in 


den Strom getrieben. Der Alte, der dort wieder eine Grube 


gräbt, hat ſie Alle geſehen, die da unten ruhen. Er ſah die 
Mutter, die, den Säugling feſt an die Bruſt geſchnürt, ihrer 


Noth und ihrem Jammer jäh ein Ende gemacht; er ſah den 


Knaben, der, eine häusliche Züchtigung fürchtend, in einem 
Augenblicke des Schreckens dem Strome zugelaufen; er ſah den 
Defraudanten, welcher ſich der drohenden Entdeckung ſeiner Ver⸗ 
brechen durch den Tod entzogen; er ſah den leichtſinnigen Tho⸗ 
ren, der, nachdem er Geld und Gut in gleichgeſinnter Geſell⸗ 
ſchaft verpraßt, die Poſſe, die er im Leben geſpielt, mit einem 
Sprunge in die Donau abgeſchloſſen; er ſah ſie Alle, welche 
in dem kleinen Raume den Frieden fanden, den ihnen das Leben 
verweigert. Es ſind an die hundert Gräber, die wir zählen, 
und gar Mancher liegt unter dem Raſen, deſſen Kreuz ſchon 


N nochmals an die in Betracht kommende Stelle derſelben. Pro⸗ 
feſſor Dr. Hofmann hat bei Uebernahme des Rektorats eine Rede 
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Detailfragen find recht zahlreich ſtreitig und der Kommiſſion 


| RN, ea ind der Ko festen Papiere für befugt anſehen. 
ſteht eine mühſelige Arbeit bevor. Die Diskuſſion am Dien. — 8 


SDieonuabend, 6. November 1880. 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt, aber, wie man uns verſichert, in 
keiner Weiſe als aufgegeben zu betrachten iſt. 

— Mit dem Syſtem der Fachſchulen fol, wie man 
der „Trib.“ mittheilt, in der umfangreichſten Weiſe vorgegangen 
werden. Unter Anderem wird beabſichtigt, in Magdeburg 
eine Fachſchule und Lehrwerkſtätte für Holzbildhauerei und Kunſt⸗ 
tiſchlerei ins Leben zu rufen, welche die Förderung der dortigen 
bedeutenden Möbelfabrikation zum Zwecke hat. Ebenſo iſt die 
Fachſchule und Lehrwerkſtätte für die Klein⸗Eiſeninduſtrie zu 
Remſcheid in Ausſicht genommen. Endlich ſoll die Webe⸗ 
ſchule in Krefeld ein eigenes Gebäude erhalten, zur Unter⸗ 
bringung von 150 Schülern unter namhafter Vermehrung der 
vorhandenen Webeſtühle und Hilfsmaſchinen. Die Stadt Kre⸗ 
feld giebt den Bauplatz im Werthe von mindeſtens 50,000 Mk. 
und die Summe von 150,000 Mk. als Beitrag zu den Geſammt⸗ 
koſten, welche 455,000 Mk. betragen. 

— Gleichzeitig mit der Errichtung einer beſonderen Handels⸗ 
abtheilung im Reichsamt des Innern ſoll nach der „Allg. Ztg.“ 
eine ſolche auch im Auswärtigen Amt für die Handels⸗ 
beziehungen zum Ausland errichtet werden. 

— Die 88 1 und 2 des Geſetzes vom 4. Mai 1843 und die 88 2 
und 3 der 11 0 0 vom 16. Auguſt 1867 beſtimmen, daß, wenn 
eine öffentliche Behörde ein Papier auf Inhaber für 
ſich außer Cours geſetzt hat, daſſelbe von ihr ſelbſt, von der ihr vor⸗ 
riesien oder von der an ihre Stelle getretenen Behörde wieder in 
Cours geſetzt werden kann. Die folgenden Paragraphen ſchreiben 
die Formen vor welche dabei zu beachten ſind, und verpflichten Privat⸗ 
perſonen oder Behörden, welche nicht als öffentliche anzuſehen, das 
Wiederincoursſetzen durch einen gerichtlichen Vermerk zu bewirken. In 
der Praxis ſind mehrfache Zweifel darüber entſtanden, ob im Sinne 
dieſer Geſetze die evangeliſchen Gemeindekirchenräthe im Bereich der 
Gemeinde⸗ und Synodalordnung vom 10. September 1873 und die 
Vorſtände der katholiſchen Kirchengemeinden, welche auf Grund des 
Geſetzes vom 20. Juni 1875 gebildet ſind, als öffentliche Behörden 
anzuſehen ſeien. S der erſteren hat ſich die Hauptver⸗ 
waltung der Staatsſchulden in einer Verfügung an die 
Regierungen vom 13. Oktober 1875 für eine Verneinung der Frage 
ausſprechen zu [een geglaubt. In Folge verſchiedener Anregungen hat 
jedoch dieſe Behörde eine nochmalige eingehende Erwägung der Frage 
eintreten laſſen und iſt dabei nach den mit den Miniſtern der geiſtlichen 
Angelegenheiten, der Juſtiz und der Finanzen ſtattgefundenen Erörte⸗ 
rungen jetzt zu dem Ergebniß gelangt: daß die oben gedachten Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenräthe und Kirchenvorſtände zum Wiederincoursſetzen der 
von ihnen außer Cours geſetzten Inhaberpapiere nach Maßgabe des 
Geſetzes vom 4. Mai 1843 und der Verordnung vom 16. Auguſt 1867 
für befugt anzuſehen ſind. In Folge deſſen wird die Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden ſowohl die oben bezeichneten kirchlichen Organe als 
auch die auf Grund der Kirchenordnung vom 5. März 1835 für die 
evangeliſchen Gemeinden in der Propinz Weſtfalen und der Rhein⸗ 
provinz beſtehenden Presbyterien, ſowie die auf Grund der Kirchen⸗ 
vorſtands⸗ und an für die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche 
der Provinz Hannover vom 9. Oktober 1864, der Kirchengemeinde⸗ und 
Synodalordnung für die evangeliſch⸗⸗ lutheriſche Kirche der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein vom 4. November 1876, eingeführt im Kreiſe Herzog⸗ 
thum Lauenburg unterm 7. November 1877, und der Kirchengemeinde⸗ 
und Synodalordnung für die evangeliſchen Gemeinden im Amtsbezirke 
des Konſiſtoriums N vom 4. Juli 1877 eingerichteten Kir⸗ 
chenvorſtände zum Wiederincoursſetzen der von ihnen außer Cours ge⸗ 

— Die zahlreichen Eiſenbahnunfälle, fo ſch 
das „B. Tagebl.“, der letzten Zeit lenken die Aufmerkſamkeit 
der Techniker darauf, Einrichtungen zu treffen, um die Unfälle 
zu verhüten oder wenigſtens in ihren verhängnißvollen Folgen 
möglichſt abzuſchwächen. So viel tüchtige Konſtruktionsverbeſſe⸗ 
rungen der Technik des Eiſenbahnweſens auch zu verzeichnen 
ſind, ſo iſt doch noch viel zu thun übrig, ſo daß es als eine 
Aufgabe der Regierung ſowohl, als auch der übrigen geſetzgeben⸗ 
den Faktoren betrachtet werden muß, durch Preisausſchreibungen 
und ſonſtige Anregungen dem Erfindertalent eine Anſpornung zu 
Theil werden zu laſſen. Wenn, wie vorauszuſehen iſt, die 
Eijenbahnunfälle in der diesjährigen Seſſion des Abgeordneten⸗ 


lange vermodert iſt oder von den faſt alljährlich zur Zeit des 
Eisſtoßes eindringenden Eisblöcken weggeriſſen wurde. Wer 
wohl ihrer gedenkt am Tage Allerſeelen? Wie manche Mutter 
legte Kränze auf einen der kleinen Hügel und bethaute ſie mit 
ihren Thränen, wenn ſie die letzte Ruheſtätte ihres unglücklichen 
Lieblings zu finden wüßte, den ſie nicht für lebend hält, weil er 
ſo lange geſchwiegen, und an deſſen Tod ſie nicht glauben kann, 
weil ihr Herz den Gedanken nicht zu ertragen vermag. Wie 
mancher ſchlüge an dieſen Gräbern reuig an die Bruſt, dem 
ſein Gewiſſen ſagt: Du haſt ſie in den Tod getrieben! Auf 
dieſe Gräber fällt kein Blüthenregen; welkes Gras und verdorr⸗ 
tes Schlinggewächs rankt ſich als einziger Schmuck um die klei⸗ 
nen Kreuze, und nur der Wald ſendet ſeine goldenen Blätter 
und ſtreut ſie über die Schollen, welche das Uebermaß des 


Elends einer Großſtadt decken — über den „Friedhof der Na⸗ 


menloſen“. Und noch einen ſtillen Schmuck möge die einſame 
Stätte erhalten durch die Worte eines freiſinnigen Dichters 
(Albrecht Graf Wickenburg), welcher unlängſt im Anſchauen der 
namenloſen Gräber ſeine Empfindung in folgende Strophen 
kleidete: 

Tief im Schatten alter Rüſtern 

Starren Kreuze hier am düſtern 

Uferrand, 

Aber keine Epitaphe 

Sagen uns, wer unten ſchlafe 

Kühl im Sand. 

Stille in den weiten Auen — 

Selbſt die Donau hier die blauen 

Wogen hemmt, 5 

Denn ſie e hier gemeinſam, 

Die die Fluthen ſtill und einſam 

Angeſchwemmt. 

Alle, die ſich hier geſellen, 

Trieb Verzweiflung in der Wellen 

Kalten Schoß, 

Drum die Kreuze, die da ragen, 

Wie das Kreuz, das ſie getragen, 

Namenlos. 


42 — 


r 
7 r ai rer 5 5 oe 


hauſes zur Sprache kommen, jo würde es als ein praktiſches 
Vorgehen bezeichnet werden müſſen, in dieſem Sinne eine geeig⸗ 
nete Anregung zu geben. Iſt auf dem Gebiete der Weichen⸗ 
ſtellung durch das neuerdings in Aufnahme gekommene Syſtem 
der Zentralweichenſtellung hervorragend Gutes geleiſtet worden, 
ſo läßt ſich doch bezüglich der Bremsſyſteme nach Verſiche⸗ 
rung von Fachmännern nicht behaupten, daß die dort gemachten 
Fortſchritte auf gleicher Höhe ſtehen. 
Frankreich. 


[Der „Monde“ veröffentlicht das 
Schreiben Leo's XIII.] an den Erzbiſchof von 
Paris, worin, wie bereits gemeldet, der Kardinal⸗Erzbiſchof 
wegen ſeiner den Kongregationen geliehenen Unter⸗ 
ſtützung belobt wird. Die Kongregationen entſtehen nach Anſicht 
des Papſtes da, wo die Kirche frei iſt, ganz von ſelbſt; die 
Kirche bedarf ihrer. Leo XIII. belobt auch die übrigen Biſchöfe, 
welche aus freiem Antriebe die Vertheidigung der Kongregationen 
übernommen haben. Der Papſt verdammt ſodann die Anwen⸗ 
dung der Geſetze auf die Armee und belobt die Ordensgeſell⸗ 
ſchaften und ihre Werke. Sodann beklagt der Papſt es, daß 
die Vorſtellungen der Biſchöfe nur taube Ohren gefunden hätten: 
da hätten die Kongregationen Furcht bekommen, daß ſie, ſelbſt 
wenn ſie um die Beſtätigung bäten, doch dem Verderben nicht 
entrinnen ſollten, und deshalb hätten ſie denn auch nicht um 
Erlaubniß nachgeſucht. Auch der Nuntius habe auf ſeine Vor⸗ 
ſtellungen nichts erlangt. Der Papſt habe bei der Ausweiſung 
der Jeſuiten ſeine Stimme erheben wollen, aber es ſei ihm 
geſagt worden, man könne der Ausführung Einhalt thun, wenn 
die Kongregationen erklärten, daß ſie den politiſchen Wühlereien 
und Umtrieben fremd ſeien. Der Papſt habe dieſen Vorſchlag 
aus triftigen Gründen angenommen, und dies ſei den Lehren 
der Kirche nicht zuwider geweſen, weil die katholiſche Kirche keine 
Regierungsform als ſolche mißbillige, ſondern der heilige Stuhl 
mit allen Regierungen unterhandle, indem er dabei die Inter⸗ 
eſſen der Katholiken wahre; man ſei den Regierungen Gehorſam 
ſchuldig, aber niemals einer Regierung, die ungerecht ſei. Die 
Kongregationen hätten alſo die bekannte Erklärung abgeben kön⸗ 
ven. Der Papſt ſpricht hierauf mit Schmerz das Bedauern 
aus, daß die franzöſiſche Regierung auf ihrer Bahn bis an's 
Ende vorgehe, und ſetzt hinzu, er konne ſich nicht enthalten, ſei⸗ 
nen Schmerz über die der katholiſchen Kirche erwieſene Ungerech⸗ 
tigkeit kundzugeben. Angeſichts des heftigen Krieges, der ent⸗ 
feſſelt ſei, befehle ihm die Pflicht ſeines Amtes, allenthalben mit 
unbeſieglicher Standhaftigkeit die Einrichtungen der Kirche zu 
vertheidigen und ſich mit Muth auf die Höhe der Gefahr, in 
der die ſeiner Treue anvertrauten Rechte der Kirche ſchweben, zu 
ſtellen. Schließlich erklärt der Papſt, er ſei überzeugt, daß ihm 
die Unterſtützung der Biſchöſe und der Gläubigen nicht fehlen 
werde, welche ſtets die katholiſchen Völker untereinander, die 
Biſchöfe der ganzen Welt und der höchſten Hirten der Kirche 
verbinden müſſe. Wie verlautet, ſind die Kongregationen in 
Paris entſchloſſen, den äußerſten Widerſtand zu leiſten, ja, meh⸗ 
rere, darunter die Dominikaner, ſollen ſich Revolver angeſchafft 
haben, nachdem der Erzbiſchof von Paris „Widerſtand bis auf's 

Aeußerſte“ befohlen hat. Morgen werden, wie es heißt, in 
Paris keine Ausweiſungen ſtattfinden, weil die Polizei ohnehin 
genug zu thun bekommt; denn in der Madeleine wird morgen 
Gedenkfeſt für die gebliebenen päpſtlichen Zuaven, in Notre⸗ 
Dame des Victoires Gottesdienſt für die einjährigen Freiwilligen, 
die zur Armee gehen, gehalten; zugleich wird der Erzbiſchof von 
Paris morgen in Perſon die Wiedereröffnung der katholiſchen 
Univerſität vornehmen. 
Großbritannien und Irland. 

[Die engliſche Politik] macht gegenwärtig ein 
bedeutſames Stadium durch. Gladſtone's Landſitz Hawarden 
beherbergt zur Zeit die in Berlin reſp. in St. Petersburg akkre⸗ 
ditirten Botſchafter Lord Ruſſel und Lord Dufferin; Erſterer wird 
ſich, wie es heißt, von Hawarden direkt zu einem Beſuche bei 
Lord Granville, dem Miniſter des Auswärtigen, begeben. Nach 
der Sprache der Londoner Zeitungen zu ſchließen, ſchärft ſich der 

Blick des engliſchen Publikums für die Verlegenheiten des Mini⸗ 
ſteriums, ſowohl in der äußeren, wie in der inneren Politik. 
Ein telegraphiſch ſignaliſirter, arg gepfefferter Artikel des 
„Standard“ geht mit der auswärtigen Politik des Kabinets 
unbarmherzig ins Gericht. Allerdings gehört „Standard“ der 
konſervativen Richtung an; aber auch aus den Kreiſen der un⸗ 
mittelbaren Gefolgſchaft Gladſtone's erheben ſich warnende und 
opponirende Stimmen. „Daily News“, das Gladſtoneſſche 
Organ par excellence, fordert einfach den Belagerungszuſtand 
für Irland, und die gemäßigten Whigs ſind höchlich unzufrieden 
mit den iriſchen Reformplänen ihres Herrn und Meiſters. Ein 
alter Kollege Gladſtone 's, Lord Sherbrooke, verurtheilt in einem 
Artikel des „Nineteenth Century“ die von Mr. 
Forſter vorgeſchlagenen Konzeſſionen an die iriſchen Pächter; 
ein anderer einflußreicher Liberaler, Sir George Bowyer, 
hat Herrn Gladſtone brieflich darauf aufmerkſam gemacht, 
daß ſeine iriſche Taktik einen bedenklichen Rückſchlag auf 
England üben könne, indem die engliſchen Pächter eben⸗ 
falls von Syſtemen à la Parnell zu träumen anfingen, und 
für die Enteignung der Grundbeſitzer durch die Gutspächter 
ſchwärmten. Mr. Gladſtone freilich nahm die ihm gewidmeten 
guten Rathſchläge höchſt ungändig auf. „Ich danke Ihnen für 
Ihren guten Willen“, ſoll er ganz kurz geantwortet haben, 
„allein ich theile Ihre Befürchtungen nicht.“ — Die britiſche 
Kolonialpolitik weift ebenfalls kein roſiges Bild auf. Am Ka p 
bereiten ſich hochernſte Dinge vor, und Afghaniſtan hüllt 
ſich in ein je längeres deſto verdächtigeres Schweigen. 

Rußland und Polen. 


2. Novbr. [Einweihung der epangeliſch⸗ 
ref 15 155 75 er Kirche] Die warſchauer evangelifch - veformirte 
Gemeinde I am 24. Oktober c. ein Feſt, auf welches fie fait ein 
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thundert mit Sehnſucht gewartet hatte. Im Jahre 1823 
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erhielt ſie vom Kaiſer Alexander I. einen an der Straße Leszno liegen⸗ 
den Platz zum Bau einer Kirche, es vergingen aber viele Jahre, bis 
der Grundſtein zu derſelben gelegt werden konnte. Seit 1846 trug 
man ſich mit verſchiedenen Entwürfen, bis ſchließlich im Jahre 1866 
der Bau der Kirche, nach einem von dem Herrn Architekten Loewe ver⸗ 
fertigten Plan begonnen wurde. Die Arbeit langer Jahre ward mit 
Erfolg gekrönt. Die neu erbaute evangeliſch⸗reformirte Kirche in War⸗ 
ſchau wurde den 12. Oktober c. eingeweiht, und voll Freude und Jubel 
zog die Gemeinde in ihr neues Gotteshaus ein. Am Morgen des 12. 
Oktober, um 10 Uhr, füllte eine Menge von Glaubensgenoſſen und 
eingeladenen Gäſten den Raum der kleinen, unanſehnlichen alten Kirche. 
Vor derſelben befanden ſich die Schuljugend, 120 an und die 
Glieder des Orcheſters, unter der Leitung des Herrn Muſikdirektors 
Münchheimer, Der Gottesdienſt begann mit dem Lie de: „Komm, 
heiliger Geiſt“, worauf der Paſtor aus Siedlec, Adolph Schäfer, die 
Kanzel beſtieg, in deutſcher Sprache die Anweſenden begrüßte und in 
herzlichen Worten von der alten trauten Stätte Abſchied nahm, wo 
die Gemeinde ſich ein ganzes Jahrhundert erbaut hatte Nach dieſer 
Anſprache ſang der Chor das Lied: „Ach bleib' mit deiner Gnade“. 
Im weiteren Verlauf des Gottesdienſtes fanden die Predigt, Reden 
und Lieder in polniſcher Sprache ſtatt. Aus der alten Kirche ſetzte 
ſich der Zug zur neuen in Bewegung, und voran ſchritten die Schüler 
und der Sängerchor; ihnen folgten der Präſes des ey. ⸗ref. Kirchen⸗ 
kollegiums, der Vorſitzende des Baukomités, die Mitglieder des Kolle⸗ 
giums und des Komites, der Präſes des reformirten Konſiſtoriums 
und die Mitglieder deſſelben, acht ev.sveformirte Prediger und zwei ev. 
lutheriſche: der Generalſuperintendent im Königreich Polen, Everth, 
und Superintendent der Warſchauer Diözeſe, Manitius. Die Geiſtlich⸗ 
keit trug die Fürſt Radziwill'ſche Bibel (gedruckt 1563 in Breſt) und 
die Kirchengefäße. Vor der Kirchenthür blieb der Zug ſtehen, und im 
Namen des Baukomités ergriff der Präſes deſſelben, der ſchweizeriſche 
Konſul Anton Semadeni, das Wort, und berichtete über die in Angriff 
enommene und nun vollendete Arbeit. Dann hielt der Präſes des 
Me kae Adee Architekt und Leiter des Baues, Herr A. Loewe, 
eine kurze Anſprache und überreichte nach derſelben dem Superinten⸗ 
denten auf einem rothſammetnen Kiffen die Schlüffel der neuen Kirche. 
Dieſer öffnete nun die Kirchenthür und die Verſammlung betrat das 
Gotteshaus, das Lied: „Ehre ſei Gott in der Höh'“ anſtimmend. 
Der Superintendent Paſtor Diehl vollzog den Einweihungsakt und 
hielt nach dem Hauptliede eine ergreifende, ſchön durchgeführte Predigt 
eh Grund des Schriftwortes 1. Petri 2, 5, die der Verſammlung die 
hehre Feier des Tages recht zum Bewußtſein brachte. Er legte in be⸗ 
Genen Rede den geiſtlichen Tempel und die geiftlichen Opfer der 
emeinde ans Herz, wies darauf hin, wie der Tempel Gottes im 
Seen und in der Familie gebaut werden müſſe, und ſprach dann den 
unſch und die Hoffnung aus, daß das neue Gotteshaus ſeinen Zweck 
erfüllen und den Beſuchern deſſelben ſtets eine Mahnung ſein werde, 
dem Ziel des Heils, dem köſtlichen Bau, deſſen Plan nicht Menſchen⸗ 
hand gemacht, immer näher zu rücken. — Nach der Predigt und einem 
kurzen Liede ſprach der Generalſuperintendent Everth, als Oberhirt 
der evang ⸗augsburgiſchen Gemeinden im Königreich Polen, im Namen 
derſelben Worte herzlicher Theilnahme und ein Gebet für den Kaiſer 
und das ganze kaiſerliche Haus. Darauf folgten noch einige Reden, 
gehalten von den Predigern, die gekommen waren als Repräſentanten 
ihrer Gemeinden und Ueberbringer herzlicher Glückwünſche von den 
fernen Glaubensgenoſſen; es waren da der reformirte Prediger aus 
Mitau, der von der ev.⸗ref. Synode delegirte Superintendent zu Wilna 
und ein Prediger, geſandt von den reformirten Gemeinden Lithauens. 
Die Kirchweihe ſchloß mit der Feier des heiligen Abendmahls und mit 
der Ertheilung des Segens durch den Superintendenten Diehl. Die 
Einweihungsfeier fand ſtatt unter reger Theilnahme des warſchauer 
Publikums. Der General⸗Gouverneur von Warſchau, General⸗Adjutant 
Albedinsky, begleitet vom Präſidenten der Stadt, dem Oberpolizei⸗ 
meiſter, den Vertretern der Stadtverwaltung und der Preſſe und viele 
andere Würdenträger waren im neu erbauten Gotteshauſe erſchienen 
und nahmen Theil an der ganzen Feier. Um 5 Uhr Nachmittags fand 
im Hotel de l'Europe ein Diner ſtatt, wo Brüder aus Nah und Fern 
ſich noch einmal verſammelten und wo manch ernſtes und manch hei⸗ 
teres Wort Zeugniß von dem bedeutungsvollen Feſt ablegte. — Die 
neue Kirche iſt im gothiſchen Styl erbaut und gereicht der Stadt zur 
Zierde. Der ſchlanke Thurm iſt 110 Ellen hoch. Der innere Raum 
iſt für 1000 Sitzplätze berechnet, für mehr als ein Drittel der Ge⸗ 
ſammtzahl der evangeliſch⸗reformirten Gemeindeglieder Runen gt ö 
igaer Ztg. 


Umgeſtaltung des Eiſenbahntarifſyſtems, 
und Einführung einer zweiten, ermäßigten 
Stückgutklaſſe. 


Ueber dieſe Angelegenheit äußert ſich der diesjährige Bericht der 
Poſener Handelskammer, wie folgt: Der im Jahre 1877 eingeführte 
Reformtarif gab bereits nach kurzem Beſtehen zu Klagen Anlaß. Bes 
ſonders die einheitliche Normirung der Stückgutklaſſe und die dadurch 
hervorgerufene Frachtvertheuerung der kleineren Transporte wurden 
als eine Härte bezeichnet; ferner rügte man es als erheblichen Miß⸗ 
ſtand, daß für die Anwendung der Sätze der allgemeinen Wagenla⸗ 
dungsklaſſe B die Verladung von 10,000 Ko. auf einen Wagen zur 
Bedingung geſtellt ſei. In Hinblick darauf beriethen die ſtändige Tarif⸗ 
kommiſſton der deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen und der Ausſchuß 
der Verkehrsintereſſenten in gemeinſchaftlicher 5 915 vom 13. und 
14. November 1878 über die auf Abänderung des Reformtarifs bezüg⸗ 
lichen Anträge. Der Ausſchuß der Verkehrsintereſſenten erklärte ſich 
für Einrichtung einer zweiten, ermäßigten Stückgutklaſſe, die Tarif⸗ 
kommiſſion indeſſen ſtimmte dagegen; ſomit war die Ablehnung ent⸗ 
ſchieden. Darin waren aber Tarifkommiſſion wie Verkehrsausſchuß 
einig, daß dem damals ſchon eingebrachten Antrag auf völlige Beſeiti⸗ 
gung der Klaſſe B nicht ſtattzugeben ſei; derſelbe wurde geradezu für 
nicht diskutabel erklärt, weil er ganz entſchieden das geltende Tarif⸗ 
ſyſtem alterire. In dieſer Sitzung wurde die Einſetzung einer Sub⸗ 
kommiſſion beſchloſſen, welche die Frage der zweiten Stückgutklaſſe 
prüfen und über Beſeitigung der bei der Anwendung der allgemei⸗ 
nen Wagenladungsklaſſen hervorgetretenen Uebelſtände berathen 
ſollte. Die Subkommiſſion veranſtaltete eine umfangreiche Enquete, 
indem ſie ſich ſtatiſtiſches Material von den Eiſenbahnverwaltungen 
und Gutachten von Handelskammern und ſonſtigen wirthſchaftlichen 
Korporationen verſchaffte. Die ſ. Z. von uns in der Angelegenheit 
eingeforderte n Aeußerung iſt in der Hauptſache im vorjähri⸗ 
gen Bericht S. 46 ff. wiedergegeben. Als Reſultat der Berathungen 
der Subkommiſſion kam am 13. Oktober v. J. mit 6 gegen 4 Stim⸗ 
mm Eon zu Stande, der ſich in den zwei Sätzen zuſammen⸗ 
aſſen läßt: 

Es iſt eine zweite, ermäßigte Stückgutklaſſe zu bilden. 

ah N Wagenladungsklaſſen A! und B find aufs 
zuheben, : ! 

Am 27. November v. J. traten ſodann ſtändige Tarifkommiſſion 
und Ausſchuß der Verkehrsintereſſenten zuſammen und Sandee = 
mit unweſentlicher Modifikation — die Vorſchläge ihrer Subkommiſſion. 
Das neue Tarifſchema, welches der Generalkonferenz der 0 f 
Eiſenbahnen zur Annahme empfohlen wird, ſtellt ſich hiernach folgen⸗ 
dermaßen dar: 

Eilgut (wie jetzt); 

Stückgutklaſſe I. 5 

Stückgutklaſſe II. (für die Güter der nachbenannten Wagen⸗ 

ladungsklaſſen): 5 8 5 E 

Wagenladungsklaſſe I (für eine beſtimmte Zahl bevjentgen Artikel 
die gegenwärtig in den Allgem. Wagenladungsklaſſen A! und B fah⸗ 
ren; Voraussetzung für die Anwendung dieſer Klaſſe iſt die Aufgabe 
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ganzen Frachtſyſtems und mit Tariferhöhungen für eine nam 
zahl von bedeutenden Verkehrsobjekten durchgeſührt werde. 


der Frachttarf 


8 gkeit in den Grundſätzen zu jeiner gedeihlichen 
U x 


Bedenken erregt an dem neuen Frachtſchema der Bruch 
oberſten Grundſatz des natürlichen Syſtems, wonach bei größtmd 
ſter Ausnutzung des Eiſenbahnwagenraums der Frachtſatz am nie 
ſten ſteht. Wenn man die Wagenladungsklaſſen III. und IV. ( 
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hende Getreide fait ausnahmslos in 200 Ctr. verladen wird. 
n Getreide gilt, gilt in gleicher Weiſe von den Mühlen⸗ 
dieſelben tarifiren nach dem jetzigen Syſtem in Spezialtarif I, 

ine Frachterhöhung von ca. 5 Prozent zu gewärtigen. 
Ihen zen ausgeführt iſt, erfahren alle Güter der jetzigen Allgemeinen 
9 b aadungsklaſſen eine Frachterhöhung, ſofern ſie in Quantitäten 
3 Ctr. (d. i. in Wagenladuugsklaſſe B) gefahren zu werben 
N Zu dieſen Artikeln gehören in eriter Linie Spiritus und 
die zu 100 Ctr. felten, vielmehr in Doppelwaggons verfrachtet 

da ſich Produzenten und Händler auf dieſe Verladungsart 
ben. Wie hoch der Frachtſatz des neuen Artikeltarifs zu 
iſt noch nicht feſtgeſetzt; mit ziemlicher Sicherheit kann 
BIN angenommen werden, daß derſelbe ebenfalls um 5 Prozent 
ee Sätzen der Klaſſe B fih halten wird. Für die ca. halbe 
ie n Ctr. Spiritus, die bahnwärts hier ankommt, bezw. abgeht, 
At ſonach mit Einführung des geplanten Tarifſyſtems dieſe Fracht⸗ 
ME yerung ein, welche um fo härter empfunden werden wird, als 
. hi Spiritus bereits bei Einführung des jetzt gültigen Reform⸗ 
a b durch die Entziehung, unſerer billigen Ausnahmetarife nach dem 
ben Südweſten und den Haſenplätzen eine weſentliche Tracht: 
ng erlitten haben. Für die Richtigkeit der Vorausſetzung, daß 
ei sine, Mühlenfabrikate, Spiritus überwiegend in 200⸗Ctr.⸗Ladungen 
Hina ſpärlich in Quantitäten von 100 Ctr. oder gar als Stüc gut 
A iz verfrachtet werden, ſprechen folgende Ziffern: Auf der Märkiſch⸗ 
erer Bahn — für die übrigen hier verkehrenden Bahnen ſtehen 
N die ſtatiſt'ſchen Nachweiſe leider nicht zu Gebote — kamen 1879 
Affen an und gingen von Poſen ab Ko. 
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chaftlichen Korporationen zur Berathung und ee unter⸗ 
11 5 une haben wir den in Vorſtehendem charakteriſirten Stand⸗ 
Hunt vertreten. 


1 Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 

4 Berlin, 5. November, Abends 7 Uhr. 
Die Einundzwanziger⸗Kommiſſion zur Vorberathung der 
geſtern berathenen Verwaltungsgeſetze iſt gewählt und hat ſich 
bonſtituirt. Sie wählte Bennigſen zum Vorſitzenden, Rauchhaupt 
zum Stellvertreter. 

Peſt, 5. November. In der öſterreichiſchen Delegation 
betonte Haymerle, man gebe ſich nicht der Illuſion hin, das 
küropäiſche Konzert werde alle Schwierigkeiten alsbald bemeiſtern, 
bodern man hoffe, es werde gegebenen Falls die gegenüber⸗ 
ſehenden Anſichten ſo zu vereinigen vermögen, daß ohne Ver⸗ 
ung der vitalen Intereſſen eines oder des anderen Theils 
boch eine friedliche Löſung herbeigeführt werden kann; die ſchwe⸗ 


10 


! den Fragen rühren nicht erſt vom Berliner Kongreſſe her. 
Für die Pforte wäre es höchſt wichtig, eine Situation zu been⸗ 
den, in der ſie ſich allen Mächten gegenüber in ſchiefer Lage 
‚Aefinbet, Die beſchloſſene griechiſche Grenzlinie ſei keine Zwangs⸗ 
‚line, eine beſtimmte Verpflichtung für die Mächte liege nicht vor. 
In Intereſſe der Monarchie halte es jedoch die Regierung für 
15 dien, angemeſſene Mittel anzuwenden, damit der Bedeutung 
des helleniſchen Elementes bei der Gelegenheit ohne Schädigung 
des öſterreichiſch⸗ungariſchen Intereſſes die berechtigte Stellung 
gerannt werde. Haymerle verweiſt auf das ſehr gebeſſerte Ver⸗ 
N 1105 zu Rumänien. Für Albanien ſei vorläufig nur der An⸗ 
ſchluß Albaniens an den Sultan möglich. 


4 Paris, 5. November. Heut Vormittags fand hier die 
ue hrung der Dekrete gegen die Dominikaner, Franziskaner und 
J ere Kongregationen ſtatt. Ueberall führten paſſiver Wider⸗ 
und und lebhafte Proteſte zur gewaltſamen Oeffnung der Thüren. 
lu requirirte Pompiers; einige Perſonen wurden verhaftet. 
5 er den Ziviliſten, welche ſich den Dominikanern in Saint⸗ 
al an die Seite ftellten, befand ſich auch der Herzog von 
10900 ie. Die Ordenshäuſer der Ausgewieſenen ſind noch immer 
i Aenſchengruppen umgeben. 
0 . Paris, 5. November. Auch gegen die Kapuziner und 
15 eiten ſind heute hier die Märzdekrete ausgeführt. Bei den 
minikanern befanden ſich außer Broglie noch Buffet, Depeyre, 
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Cochin. Der Polizeipräfekt ließ den Kapuzinerpater Arſene 
verhaften, welcher ihn exkommunizirt hatte. Die verhafteten Zi⸗ 
vilperſonen ſind wieder freigelaſſen worden. Ferner ſind heute in 
Clermontferrand, Arras, Mans Orleans, Poitiers die Märzdekrete 
ausgeführt worden, überall lebhafte Proteſte, laute Kundgebun⸗ 
gen. Ernſtliche Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen. Neuer⸗ 
dings demiſſionirten wiederum mehrere richterliche Beamte. 

London, 5. November. Der für Anfang nächſter Woche 
anberaumte Kabinetsrath iſt bis zum 11. November vertagt. 
Gladſtone wird am 8. November in London erwartet. 


Vermiſchtes. 


Ueber ein recht heiteres Intermezzo, das ſich dieſer Tage in Mainz 
während der Aufführung des „Fidelio“ ereignete wird dem Berliner 
„Tgbl.“ berichtet; Als der Baritoniſt, Herr Mann, als Böſewicht 
Don Pizzaro am Schluß der Oper den wohlverdienten Lohn empfängt 
und auf den Wink des Miniſters den Trabanten zur Verhaftung über⸗ 
wieſen wird, giebt der den Offizier darſtellende Herr vom Chor zwei 
Statiſten den Befehl, Pizarro abzuführen, wobei er denſelben, um ihnen 
die Wichtigkeit ihrer Miſſton plauſibel zu machen, im Abgehen zuflü⸗ 
ſtert: Der Mann iſt ein Staatsgefangener, bewacht ihn ſcharf Die 
Statiſten (zwei ſtramme Brandenburger von der Feſtungs⸗ Artillerie), 
gehorſam dem Befehl, führen den Barſteller des Pizarro ab, welcher 
in ſeine Garderobe geht, um ſich in ſeine Straßenkleider zu werfen und 
nach Hauſe zu gehen. Letzteres ſollte ihm jedoch nicht ſo leicht werden, 
denn beim Hinaustreten aus der Garderobe erblickt er zu ſeiner nicht 
geringen Verwunderung die beiden Trabanten zur Rechten und Linken 
der Thür aufgeſtellt, welche ihm mit gekreuzten Hellebarden den Aus⸗ 
gang verwehren. Auf ſeine Frage, was das zu bedeuten habe, wird 
ihm von den wackeren Vaterlandsvertheidigern die Antwort zu Theil, 
ſie hätten ſtrenge Ordre, ihn als Staatsgefangenen zu bewachen, und 
er dürfe nicht aus der Garderobe hinaus Erſt nachdem der herbei⸗ 

erufene Inſpizient mit vieler Mühe das komiſche Mißverſtändniß ges 
öſt, ſenkten ſich die Hellebarden und Herr Mann durfte ſich nunmehr 
unbehelligt nach Hauſe begeben. : 5 3 
Petersburg. [Ein ruſſiſches Sittenbild.] Die Frau 
eines Kapitäns a. D., Ludmilla Bereſtow, und die Tochter eines Titu⸗ 
larrathes, Marie Subtſchewſkaja, zwei junge elegante Damen, hatten 
ſich kürzlich wegen Störung der öffentlichen Ruhe und wegen Beleidi⸗ 
ung eines Gorodowois Polizisten) vor dem Friedensrichter des 4. 
Diſtrikts zu verantworten. Am 7. Oktober waren die beiden genann⸗ 
ten Damen nämlich in das Billardzimmer des Trakteurs des Kauf⸗ 
manns Dmitrijew gekommen und hatten von dem Marqueur verlangt, 
daß er das Billard für fie zum Pyramide⸗Spiel in Bereitſchaft ſetze. 
Dem Marqueur kam dieſes Verlangen etwas abſonderlich vor, er machte 
die Damen auf das Unſchickliche ihrer Forderung aufmerkſam und rief, 
als dieſes nichts fruchtete, den Trakteurwirth herbei. Dieſer verwehrte 
den beiden Damen gleichfalls das Billardſpiel. Es brachte das die 
beiden Damen ſo ſehr auf, daß ſie den Marqueur mit ihren Schirmen 
thätlich inſultirten, den Wirth einen „abgeſtorbenen“, „retrograden“ 
Menſchen und den herbeigerufenen Gorodowoi einen „Bourbon“ nann⸗ 
ten und ihm Beſtechlichkeit vorwarfen. Vor Gericht bat Frau Bereſtow 
den Richter, ihr zu ſagen, ob ein Geſetzespunkt den Frauen das Betre⸗ 
ten eines Trakteurs im Allgemeinen und das Billardſpiel im Beſon⸗ 
deren verbiete. Der Friedensrichter unterwies ſie, daß den Frauen das 
Billardſpiel in einem öffentlichen Lokale geſetzlich zwar nicht verboten 
ſei, der Wirth eines Trakteurs jedoch berechtigt ſei, in ſeinem Trakteur 
Frauen das Billardſpiel zu unterſagen. Der Friedensrichter verurtheilte 


die beiden 4 0 zu einer Pön von je 10 Rubel. 
1 „ 4. 1 


Berlin, 31. Oktober. Das plötzliche Verſchwinden eines 
auffallend ſchönen Mädchens, der nahezu 16 jährigen Tochter eines 
Kaufmanns W. in der Gitſchinerſtraße, veranlaßt unſere Polizeibehörde 
zu umfaſſendſten Recherchen. Die junge Dame, eine ſchlanke Blondine 
mit blauen Augen, die mit dunklem Kleid und Federhut bekleidet war, 
hat ſich am Donnerſtag aus dem elterlichen Hauſe entfernt, ohne daß 
es bisher gelingen wollte, ihren Aufenthaltsort zu ermitteln. Da ein 
Grund zu ihrem Verſchwinden nicht vorliegt, ſo läßt ſich nur anneh⸗ 
men, daß ihr ein Unglück zugeſtoßen. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 5. November. 

— [Zum Fortbeſtehen der Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Aktienbank und der Magdeburger 
Privat⸗Bank.] Die im Jahre 1856 errichtete Mag⸗ 
deburger Privatbank, deren Dauer durch landesherrlichen Erlaß 
vom 23. Juni 1866 auf einen Zeitraum von 15 Jahren, näm⸗ 
lich bis zum 30. Juni 1881 verlängert worden iſt und welcher 
für dieſen Zeitraum die Befugniß zus Ausgabe von Banknoten 
bis zum Betrage von 300,000 Mark zuſteht, hat auf 
Grund eines von ihrer General-Verſammlung einſtimmig 
gefaßten Beſchluſſes die Verlängerung der Dauer ihres Be⸗ 
ſtehens und der Befugniß zur Notenausgabe bis zum 
1. Januar 1891 nachgeſucht. — Ein gleiches Geſuch hat 
die Provinzial⸗Aktienbank des Großherzogthums Poſen geſtellt, 
deren Dauer bis zum 16. März 1882 läuft. Seitens der Auf⸗ 
ſichtsbehörde iſt das Fortbeſtehen beider Banken be⸗ 
fürwortet. Die preußiſche Regierung hat demgemäß beim 
Bundesrath den Antrag geſtellt, den beiden Banken die Befugniß 
zur Ausgabe von Banknoten bis zum 1. Januar 1891 zu 
verlängern. Der Reichskanzler beantragt, daß der Bundesrath 
gemäß § 47 des Bankgeſetzes vom 14. März 1875 Beſchluß 
faſſen möge. 

r. [Wählerverſammlung der Polen.] Geſtern 
Abend wurde im Saale des Hotel de Saxe unter Vorſitz des 
Dr. Zielewicz eine polniſche Wählerverſammlung abgehal- 
ten, in welcher die Kandidaten für die am 11., 12. und 13. 
d. M. ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen gewählt wurden. 
Es find danach aufgeſtellt worden: in der 3. Abtheilung 
im 1. Wahlbezirk: Konditor Pfitzner; im 2. Wahlbezirk: 
Kaufmann Rakowskiz im 3. Wahlbezirk: Rentier Beren⸗ 
des; im 4. Wahlbezirk: Dr. Oſſowicki und Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Dr. Lubinski; in der 2. Abtheilung im 1. 
Wahlbezirk: Kaufmann Jerzykiewicz, Kaufmann Liſz⸗ 
kowski und Bankdirektor v. yskowski; im 2. Wahl⸗ 
bezirk: Baumeiſter Cybulski, Dr. Zielewicz und Juſtiz⸗ 
rath Szuman; in der 1. Abtheilung: Dr. Gaſio⸗ 
rowski, Dr. Wicherkiewicz, Kaufmann Bol. Leit⸗ 
geber, Kaufmann Magnuſzewicz. Von dieſen Kandi⸗ 
daten haben nur diejenigen Ausſicht durchzukommen, welche in 
dem 1. und 4. Bezirk der 3. Abtheilung aufgeſtellt worden 


ſind; es ſind dies alſo: im 2. Bezirk Kaufmann Rakowsk 
(Rendant des polniſchen Vorſchußvereins), welcher ſchon ſeit 
einigen Jahren Stadtverordneter iſt; im 4. Bezirk Dr. Ofſo⸗ 
wicki und Dr. Lebinski, welche an Stelle des in Folge 
Konkurſes ausgeſchiedenen Kaufmanns Mondre und des bisherigen 
Stadtverordneten, Rentiers Kaminski, aufgeſtellt worden ſind. 
Gegen Dr. Lebinski, den Verleger des „Dziennik Pozn.“, erhob 
der „Kuryer Pozn.“ den Einwand, derſelbe ſei ſeiner Zeit der 
Verleger des „Wiarus“ geweſen, welcher den Polen im kirchen⸗ 
politiſchen Kampfe die „Auswege“ vorſchlug und ihnen empfahl, 
vom Wege der Opposition auf kirchlichem Gebiete abzugehen; 
doch iſt, wie man ſieht, dieſer Einwand ſeitens der Wählerver⸗ 
ſammlung nicht berückſichtigt worden. Wir bemerken übrigens, 
daß auch die genannten drei Kandidaten keine Ausſicht hätten, 
bei den Wahlen durchzukommen, wenn die deutſchen Wähler ſich 
ſtets in gleich eifriger Weiſe, wie die polniſchen, an den Wahlen 
betheiligen würden; leider iſt dies jedoch erfahrungsmäßig in der 
3. Abtheilung der Wähler niemals der Fall. 

d. Dem Grafen Kirchbach, früheren Kommandirenden des 
V. Armeekorps, iſt am Montage auf ſeinem Gute Moholz bei Görlitz 
durch eine aus drei Mitgliedern beſtehende Deputation, an deren Spitze 
Freiherr v. Unrube-domtt ſtand, das bereits früher beſchriebene 
Album mit Anſichten aus der Provinz Poſen überreicht worden. 

— Die Ketzer in der Legion des Generals v. Chlopicki. 
Als der General v. Chlopicki i. 0 1811 in Spanien die oe 
Weichſel⸗Legion kommandirte, begehrte eine fromme ſpaniſche Marcheſa 
in Sadawa von dem General, ihr doch den Gefallen zu thun, ihr einen 
Ketzer zu zeigen, ſie habe noch keinen geſehen und es gehe das Gerücht, 
daß er unter ſeinen Pollaki auch derartige Geſchöpfe habe; kurz, die 
eingefleiſcht⸗katholiſche Dame war überaus neugierig, wie wohl ein 
Ketzer ausſehen möge. Da nun ſtets ein Picket bei dem General auf 
Wache war, ſo ließ er einige polniſche Proteſtanten herausſuchen und 
dem Balkon der Marcheſa gegenüber aufſtellen. Die vornehme Spanie⸗ 
rin muſterte dieſe Leute gründlich, ſagte aber dann völlig enttäuſcht: 
„Das find ja eben ſolche Menſchen wie wir!“ Dieſe Enttäuſchung 
rührte daher, daß die Geiſtlichkeit Andersgläubige als Ketzer ſo grauen⸗ 
haft ſchilderte, daß das niedere wie höhere Volf letztere als eine Art 
al betrachtete, die ohne Hörner und Schwanz nicht exiſtiren 
önnten. 

e. Das Seminargrundſtück am Bromberger Thor, welches 
durch Verlegung des Lehrerſeminars nach Rawitſch diſponibel gewor⸗ 
den war, iſt nunmehr definitiv in anderen Beſitz übergegangen. Einen 
Theil desſelben mit dem Gebäude hatte die Provinzialſtändiſche Ver⸗ 
waltungs⸗Kommiſſion zur Erweiterung der Taubſtummenanſtalt zu er⸗ 
werben, das übrige längs der Bromberger Straße belegene Terrain 
die Stadt zu kaufen beabſichtigt. Die vorläufigen Abmachungen haben 
nunmehr die Sanktion der ſtaatlichen Aufſichtsbehörden erhalten. Es 
iſt erfreulich, daß das ſchöne Grundſtück auf dieſe Weiſe für gemein⸗ 
nützige Zwecke erhalten bleibt. 
rr Der hieſige Zweigverein des deutſchen Begmtenvereins 
hielt ſeine Verſammlung pro November d. J. am 3. d. M. unter Vor⸗ 
ſitz des Polizei⸗Inſpektors Glaſemann in der Arndt'ſchen Kolonnade 
ab. Nach Einziehung der Spareinlagen wurden mehrere geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen gemacht. Danach iſt der Vorſtand bemüht 
geweſen, mit mehreren hieſigen Kaufleuten ein Abkommen wegen billi⸗ 
erer Lieferung von Waaren an die Mitglieder des Vereins zu treffen. 

in derartiges Abkommen iſt bereits zu Stande gekommen mit dem 
Kaufmann Friedenthal wegen Lieferun 
der Abſchluß eines Abkommens wegen Lieferung von Materialwaaren 
im Gange. Der Vorſtand hat beabfichtigt, auch mit Tuchlieferanten 
und Schneidern wegen Lieferung von Kleidungsſtücken abzuſchließen; da 


von Kohlen, und ebenſo iſt 


Mn beigetreten, ſ. € 
itglieder zählen wird, wovon 87 dem hieſigen Zweigverein angehö⸗ 
ren. — Nach dieſen geſchäftlichen Mittheilungen fand eine Beſprechung 
über die bevorſtehenden Stadt verordnetenwahlen ſtatt; 
allgemein ſprach man ſich dahin aus, daß die Beamten ſich an dieſen 
Wahlen möglichſt zu betheiligen hätten und bemüht ſein müßten, in 
die Stadtverordnetenverſammlung auch Beamte, die ihr Intereſſe ver⸗ 
treten, hineinzubekommen. — Konſiſtorial⸗Sekretär Schubert hielt 
hierauf einen Vortrag über die Kaiſer⸗Wilhelms⸗Spende, 
welche bekanntlich aus den Sammlungen entſtanden iſt, die aus Anlaß 
der glücklichen Rettung des Kaiſers aus Lebensgefahr vor zwei Jahren 
veranſtaltet wurden, und einen Ertrag von 1,740,000 Mark ergaben. 
Die Anſtalt iſt Mitte Dezember v. J. ins Lebens getreten und hat 
den Zweck, die Grundlage einer Alters⸗Renten⸗ und Kapftalverſicherungs⸗ 
Anſtalt für die gering bemittelten Klaſſen des deutſchen Volkes, ins⸗ 
beſondere für den Arbeiterſtand zu bilden. Der Vortragende erörterte 
in eingehender Weiſe die Einrichtungen und ſtatutariſchen Beſtimmun⸗ 
gen der Anſtalt, und bezeichnete es, damit auch der Arbeiterſtand mehr 
und mehr ſich an derſelben betheilige, als empfehlenswerth, daß auch 
der intelligentere Theil der Bevölkerung, und namentlich die Beamten, 
ſich der Anſtalt zuwenden, und daß die Arbeitgeber den Arbeitern dazu 
behilflich ſeien, ſich an derſelben zu betheiligen, indem ſie zu jeder Ein⸗ 
lage des Arbeiters 1 bis 2 Mark zulegen, für die ganze Einlage als 
Einzahler auftreten und die Kündigung beſchränken. — Nach dieſem 
Vortrage las Güterexpetitions⸗Vorſteher Zimmermann ein Ka⸗ 
pitel aus Holtei's Werken vor, womit die Verſammlung 
ihr Ende erreichte. 


— Verzollung der Holztransporte auf der Weichſel. Hier⸗ 
über äußert ſich der dle halten Bericht der Poſener Sandee 
Bezüglich der Holzzölle hatten wir in Hinblick auf die mehrfach zur 
Aeußerung gelangte Willensmeinung der oberſten Direktivſtelle, daß 
der Verkehr durch die eingeführte Verzollung nicht erſchwert werden 
ſolle, die Hoffnung gehegt, daß die auf der Weichſel eingehenden, zum 
Verflößen durch den Bromberger Kanal beſtimmten Holztransporte auf 
Verlangen zollamtlich nicht beim Hauptzollamt in Thorn, ſondern im 
Bergehafen Brahemünde abgefertigt werden würden. Die Veran⸗ 
laſſung zur Erbauung dieſes koſtſpieligen Hafens unter den von der 
Staatsregierung auferlegten Bedingungen, wonach ein Gewinn der 
Aktionäre ausgeſchloſſen iſt, vielmehr in einem beſtimmten Termin der 
Staat ohne Entſchädigung ſeinerſeits alleiniger Beſitzer des Unter⸗ 
nehmens wird, war eben die, daß zur Zeit des umfaſſenden Flößerei⸗ 
Verkehrs an dieſer Stelle, nämlich im Frühjahr und dann auch im 
Herbft, die elementaren Vorgänge, welche in dieſen Jahreszeiten die 
Floßſendungen in die Gefahr der Beſchädigung und Zertrümmerung 
bringen, ein e e Abſchwimmen in den Hafen ohne jeden 
Aufenthalt bedingen. Schon nach dem Zollgeſetz vom 1. Juli 1869 
iſt es ohne Weiteres zuläſſig, von der Emgangszollſtelle aus auf Bes 
gleitſchein I die Transporte unverzollt nach Brahemünde unter Zoll⸗ 
aufſicht abſchwimmen zu laſſen. In den Zeiten der Waſſergefahr wird 
eine ſolche Begleitung nicht durchführbar fein; ein Zollverſchluß iſt 
nach der Natur der Sache ebenfalls unmöglich. Es erſcheint aber 


des Begleitſcheins eine bloße Deklaration, die das Verfahren an der 


Brahemünde genüge und daß die Sicherung der Gefälle gegen 
iſt der Bundesrath nach 8 7 Nr. 2 al. 2 des Geſetzes vom 15. Juli 
vor. Jahres zur Gewährung einer ſolchen Erleichterung ermächtigt. 
Bei dieſer Sachlage würde die Anforderung der Verwaltung ſich darauf 
zu richten haben, daß in Brahemünde die geeignete Gelegenheit ges 


jedoch die Verſammlung ſich gegen ein derartiges Abkommen ausſprach, 
ſo wird davon Abſtand genommen werden. — Der i 

bedeutende Fortſchritte; im Laufe d. J. ſind demſelben über 1000 Mit⸗ 
jo daß der Verein Ende d. J. vorgusſichtlich 2000 


Hauptverein macht 2 


ferner ſchon nach dem Zollgeſetz von 1869 kaum zweifelhaft, daß ſtatt 3 


Abfertigungsſtelle noch mehr vereinfacht, zwecks der fle gegen N 
b ontra⸗ 
ventionen durch Erlegung einer Kaution ſtattfinde. Zweifellos aben 
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macht zuſammen 


ſchaffen werden möge, zollamtliche Expeditionen vorzunehmen. Der 
f Finanzminiſter hat bis 


h jetzt leider in dieſer Angelegenheit eine 
ablehnende Stellung eingenommen. f 
= Krotoſchin, 3. November. [Zur Garniſonfrage. Seit 
einigen Wochen oder genauer ſeitdem es ſicher iſt, daß unſere Stadt 
eine Infanterie⸗Garniſon erhalten ſoll, befindet ſich die ganze Bürger⸗ 
ſchaft in einer freudigen Aufregung, die ſich wohl rechtfertigen ließe, 
wenn es ſich nur um Unterbringung eines Infanterie⸗Bataillons 
handelte. Es erſcheint jedoch wohl eine Ueberſchätzung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit unſerer Kommune, wenn dieſelbe ſich anheiſchig macht, für die 
Unterbringung zweier Bataillone Sorge zu tragen, ſelbſt wenn ſich 
Unternehmer finden ſollten, welche aufs Ungewiſſe ihr Geld oder das 
der Kommune in Logierhäuſer ſtecken wollten. Jedenfalls haben ſich 
die Väter unſerer Stadt kaum ſo recht klar gemacht, was es heißt, 2 
Bataillone mit dem Regimentsſtab in einer Stadt unterzubringen, 
welche nennenswerthe bauliche Erweiterung ſeit 10 Jahren nicht auf⸗ 
uweiſen und in welcher ſich die Bepölkerung behaglich eingerichtet hat. 
Die in Folge des Brandes vor 2 Jahren aufgeführten Baulichkeiten, 


bilden keinen Erſatz für das durch Feuer Vernichtete, nur bequemer ſehen 


die geringeren Wohnlichkeiten aus. Welche Anforderungen an den Bür⸗ 
1 an une Hausbeſitzer geſtellt werden dürften, das 
ſcheint man ſich bei der erwünſchten Belegung unſerer Stadt 
nicht recht klar gemacht zu haben. Das Mehr, was die er⸗ 
höhten und kaum mehr zu erſchwingenden Miethen bringen, wird auf⸗ 
ezehrt durch die Zuſchüſſe welche an die verheiratheten Unteroffiziere, 
Feldwebel, Regimentsmuſiker u. ſ. w. G zahlen ſind. Es erſcheint 
auch ſehr fragwürdig, wo die Herren Offiziere untergebracht werden 
ſollen. Die Kompagnie zählt 2 Sekonde⸗, 1 Premier⸗Lieutenant, 
1 Hauptmann, das ſind für 8 Kompagnien 32 Offizierwohnungen, 
dazu treten 3 Bataillons⸗, 1 Regiments⸗Kommandeur, 2 Batail- 
lons⸗, 1 Regiments⸗Adjutant, 1 Regiments⸗, 2 Bataillonsärzte 
Wohnungen für 42 Offiziere, von denen man 
den vierten Theil als verheirathet anſehen kann. Wenn die 
erren Offiziere nicht ſehr beſcheidene Anſprüche an ein gemüthliches 
tübchen ſtellen, iſt ihre Unterbringung ein Ding der Unmöglichkeit, 


es jet denn, daß derlenige Theil der 500 057 Einwohnerſchaft, 


welcher bis jetzt in der Lage war, 200 bis 300 oder 400 Mark Miethe 
zu zahlen, an die Luft geſetzt wird. Man hofft, daß ſich Ströme 
oldes in unſere Stadt durch die beiden Bataillone ergießen werden 


Und frägt ſich nicht, wer den Vortheil haben wird, wie groß derſelbe 


ſei und ob er im Verhältniß zu ſo manchen Nachtheilen ſtehe. Warum 
haben die größeren Städte Liſſa und Rawitſch, denen eigentlich das 
2. Bataillon zugedacht ſein ſoll, daſſelbe abgelehnt? Kannten ſie die 
Segnungen einer ſehr ſtarken Garniſon, warum griffen ſie nicht mit 
beiden Händen zu? warum hat Oſtrowo, das ſehr ſtattliche Logirhäuſer 
beſitzt, ſo lange gezögert, eine ſehr zweideutige Antwort über die Ver⸗ 
mehrung ſeiner Garniſon zu geben? Man ſollte doch glauben, daß 
Städte, welche in dieſer Beziehung Erfahrung haben, nichts gegen ihre 
Intereſſen thun werden, und doch lehnen ſie ab. 

FJanowitz, 2. November. [Stadtverordnetenwahl.] 
Bei der heute ſtattgehabten Stadtverordnetenwahl wurde Kaufmann 
Iſrael Frauſtädter, der ſchon über 25 Jahre das Amt eines Stadt⸗ 
nee bekleidet, wiedergewählt und Kaufmann Aronk Katz neu⸗ 

ewählt. 

> r. Wollftein, 2. November. [BBezirkskonferenz. Durde 
ſchnittspreiſe.] Am geſtrigen Nachmittage fand unter den Vor⸗ 
ſitze des Lokalſchulinſpektors Herrn Paſtor Möllinger im hieſigen evan⸗ 
geliſchen Schulhauſe die diesjährige vierte und letzte Bezirkskonferenz 
der Lehrer der hieſigen evangeliſchen Parochie ſtatt. Es betheiligten 
ſich an derſelben 16 Lehrer. — Die Durchſchnitts⸗Getreide⸗ und Futter⸗ 
preiſe im Monat Oktober er. ſtellten ſich hier wie folgt: 100 Kgr. 
Weizen 23 M., Roggen 22 M., Gerſte 14,50 M., Hafer 15 M., Erbſen 
20 M., Kartoffeln 5 M., Heu 5 M. und Stroh 4 M. — Das Pfund 


A Rogaſen, 2. November. [Poſtaliſches. Vorleſung. 


Butter galt 1 M. und das Schock Eier 2,80 M. 


SLiebhabertheater.] Von dem heutigen Tage an wird, außer 
den beiden früh und Abends zwiſchen hier und Wongrowitz kurſirenden 


Perſonen⸗Poſten, noch eine dritte Briefpoft, aber nur eine von hier nach 


Wongrowitz, nicht aber zurück, eingerichtet. Es geht nämlich 24 Uhr 


Nachmittags ein Bote von hier nach Pauſiec⸗Mühle, übergiebt dort 
einem inzwiſchen eingetroffenen Landbriefträger die Sachen zum Weiter⸗ 
transport nach Wongrowitz, wo derſelbe gegen 6 Uhr Abends einzu⸗ 
treffen hat. — Die am 28. v. M. ſtattgefundene Vorleſung des 
Rhapſoden Kremersdorf war, außer von Eymnaſiaſten und Schülerinnen 
der höheren Töchterſchule, nicht ſo ſtark beſucht als man, nachdem 
unſerer Stadt fo ſehr lange Zeit ein ſolcher Genuß nicht geboten wor⸗ 


den, anzunehmen berechtigt war — Das geſtern Abend von dem pol⸗ 


niſchen Handwerkerverein zum Beſten der Armen arrangirte Liebhaber⸗ 
theater erfreute ſich eines recht zahlreichen Beſuches. 5 
Czarnikau, 2. November. [Feuer. Ertrunfen Kir⸗ 
chenkonzert. Amts⸗Einführung. Kartoffelernte. 
Saatenſtand. ]. In voriger Woche entſtand in dem Dorfe Ka⸗ 
mionka unſeres Kreiſes auf eine bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe 
Feuer, durch welches 4 bäuerliche Gehöfte zum größten Theile in Aſche 
gelegt wurden. Es iſt dieſes in dieſem Jahre in Kamionka der zweite 
rößere Brand. — In Cyſskowo fand am vorigen Freitag ein an der 
etze beſchäftigter Buhnenarbeiter dadurch ſeinen Tod, daß er im an⸗ 
etrunkenen Zuſtande aus Vorwitz über die in Reparatur ſtehende 
ketzebrücke ging und von derſelben, weil größtentheils der Bohlenbelag 
fehlt, in die Netze ſtürzte. Der Verunglückte war ein guter Schwimmer 
und war dem Ufer ſchon ziemlich nahe, als er ſeine Mütze unweit von 
ſich im Strome bemerkte. Er wollte ſich wieder in den Beſitz derſel⸗ 
ben ſetzen, wurde aber vom Strome erfaßt und ehe ſeine Kameraden 
ihm Hilfe bringen konnten, war er in den Wellen verſchwunden. — 
Geſtern fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche ein von dem kirch⸗ 
lichen Geſangverein ausgeführtes Konzert ſtatt. Die Einnahme, 
welche ca. 100 M. beträgt, ſoll zum Beſten verwahrloſter Kinder des 
Kreiſes Czarnikau verwendet werden. — Heute wurde der neu gewählte 
evangel. Schulvorſtand durch den Lokalſchulinſpektor Paſtor Höhne in 
ſein Amt eingeführt. — Die Kartoffelernte iſt in unſerer Gegend als 
beendet zu betrachten und kann auf Mittelboden eine gute Durch⸗ 
ſchnittsernte genannt werden. Auf ſtrengem Boden hat die Kartoffel 
edoch durch Fäulniß ſehr gelitten und iſt der Ertrag ein nicht zufrie⸗ 
enſtellender. Die Ausſuhr von Kartoffeln iſt in dieſem Jahre nur 
gering Für England, wohin im Vorjahre, auch um dieſe Zeit ſchon, 
viele Kartoffeln verladen wurden, iſt bis jetzt noch nicht eine Ladung 
angekauft. Es find nur wenig Abſchlüſſe für Stärkefabriken in Küſtrin 
und Landsberg gemacht worden und zahlt man für den Wispel rother 
unausgeleſener Kartoffeln bis 37,50 M., für weiße Kartoffeln bis 32 
M. — Dem Domänenpächter Böning in Hallberg find in der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag aus einem Stalle mittelſt Ein⸗ 
bruchs 11 Stopfgänſe und 11 Stopfenten geſtohlen worden. g 
Frauftadt, 2. Nov. [Kantor Donig. Renovation 
der kath. Pfarrkirche. Schneeſturm. Ueberfahren.] 
Nach einer 48jährigen Amtsthätigkeit hat am Sonnabend der Kantor 
und Hauptlehrer der kath. Elementariſchule, Carl Donig, zum letzten 
Male ſeine Amtspflicht erfüllt, um in den wohlverdienten Ruheſtand 
zu treten. Mit thränenden Augen und nach einer rührenden und zu 
Herzen gehenden Anſprache an ſeine Schüler und Kollegen nahm er 
von denſelben Abſchied. Kantor Donig hat 42 Jahre hierorts gewirkt 
und mit ſeltener Aufopferung und Pflichttreue fein Amt verwaltet. 
Seine Thätigkeit als Organiſt fand in den weiteſten Kreiſen allgemeine 
Anerkennung. Staatlicherſeits wurde Kantor Donig vor zwei Jahren 
mit dem Orden der Inhaber des Hohenzollern'ſchen Hausordens ausge⸗ 
eichnet, ſeitens der Gemeinde aber iſt von einem ſo pflichtſchuldigen 
Hanke nichts zu merken geweſen, und einen ſolchen hat derſelbe reich⸗ 


llichſt verdient. Vor 42 Jahren trat Kantor Donig mit einem Gehalte 


von — wenn wir nicht irren — 100 Thlen. fein Amt hier an und 
heute wird er mit 800 M. Penſion in den Ruheſtand verſetzt. — Es 
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that wirklich ſehr Noth, daß die nicht wenig verwahrloſte kath. Pfapr⸗ ke 


kirche hierſelbſt einer gründlichen Renovation unterworfen worden it. 


Die ſtaubigen und ſchadhaften Wände machten in der That keinen gün⸗ 


ſtigen Eindruck. Rentier Gumpricht von hier hat auf feine Koſten — 
und dieſe find ſehr bedeutend — die Kirche renopiren laſſen und ſich 
dieſerhalb großen Dank erworben. — In der Nacht von Freitag zu 
Sonnabend herrſchte in unſerer Gegend ein furchtbarer Schneeſturm, 
welcher an Häuſern und Dächern großen Schaden verurſacht hat. — 
Habe früh wurde auf der Eiſenbahnſtrecke von hier nach Liſſa der 

ahnwärter B. beim Dorfe Strieſewitz von dem 6⸗Uhr⸗Zuge überfah⸗ 
ren. Der Tod trat auf der Stelle ein. Ob hier ein Selbſtmord oder 
Unglücksfall vorliegt, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 

+ Inowrazlaw, 1. November. [Beſu ch. Turnhalle. 
Schlachthaus. rämie. Jahrmarkts⸗Verlegung. 
Markftpreife Perſonalien] Am W. v. Mts. trafen die 
Miniſterialräthe Wätzoldt und Dr. Eifer aus dem Kultusmini⸗ 
ſterium in Berlin hier ein. Die Herren Geheimräthe ſtatteten mehre⸗ 
ren katholiſchen Schulen des Kreiſes Beſuche ab und reiſten am 29. 
von hier weiter und zwar zunächſt nach Exin. — Am 29. v. Mts. fand 
in Gegenwart der Herren Gymnaſial⸗Direktor Menzel, Gymnaſial⸗ 
Turnlehrer Kreidelhoff und Kreis⸗Bainſpektor Küntzel die Uebernahme 
der von dem Gymnaſtum erbauten Turnhalle ſtatt. Der Turnunter⸗ 
richt wird nach Errichtung der Turnhalle auch im Winter ſtattfinden 
und derſelbe ſoll am nächſten Dienſtag ſeinen Anfang nehmen. — Nach 
einer Bekanntmachung der hieſigen Polizeiverwaltung darf ſowohl das 
a u ee als das nicht gewerbsmäßig betriebene Schlachten aller 

attungen von Schlachtvieh nur in dem hieſigen öffentlichen Schlacht⸗ 
hauſe ſtattfinden. Das letztere iſt fertig geſtellt und wird am 1. No⸗ 
vember c. der öffentlichen Benutzung übergeben werden. — In Buſſewo 
brannte am 7. September d. J. die Bockwindmühle des Jakob Klümp 
total nieder. Die Ermittelungen berechtigen zu der Annahme abſicht⸗ 
licher Unterlegung dieſes Brandfeuers. In Folge Autoriſation der 
Previnzial⸗FJeuer⸗Sozietät zu Poſen iſt für die Ermittelung des Brand⸗ 
ſtifters von Seiten des Feuer⸗Sozietäts⸗Direktors eine Prämie von 
300 Mk. ausgeſetzt worden. — Der auf den 2. Dezember c. in Pakoſch 


anberaumte Jahrmarkt iſt wegen der bevorſtehenden Volkszählung auf 


den 17. November verlegt worden. — Auf dem letzten Wochenmarkte 
ſind hier folgende Marktpreiſe gezahlt worden: Weizen 22,25 Mark, 
Roggen 21,55 M. Gerſte 16,05 M., Haferz 13,25 M., Erbſen 13,50 M., 
Kartoffeln 5,10 M., Heu 4,10 M., Stroh 6,90 M. — Die von dem 
Aſſeſſor Fröhlich bei dem königl. Amtsgericht hierſelbſt verwaltete 
Amtsrichterſtelle iſt vom 1. November g. ab dem Kreisgerichtsrath a. D. 
Behmer aus Berlin, der wieder in den Juſtizdienſt übernommen 
worden iſt, übertragen worden. 


Slaats⸗ und Nolkswirthſchaft. 
5. Klaſſe der 98. Königlich Sächſiſchen Landes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 3. November 1880. 

5000 M. No. 50167. 

3000 M. No. 2491 3384 7668 7749 8555 10513 16384 
19461 25254 27019 27953 28374 41593 43338 46111 56359 
en 68350 69340 76495 77468 78458 78917 85951 91925 

1000 M. No. 2988 6114 11973 13853 16998 26354 28302 
36096 37304 42135 42272 46286 47626 48872 51419 53673 
57288 59900 65026 66627 68080 71670 72702 73050 
78017 81658 83758 84997. 

500 M. No. 36 782 1112 1889 6792 8446 9665 13825 
14686 15963 16379 18701 20282 21298 21899 23514 
25590 26694 27743 29093 34203 35564 38174 38301 
43356 43761 45159 48713 49802 49960 50897 52809 
64058 66322 66779 67566 78129 78245 83105 84225 
91348 91660 95279 95683. 1 

300 M. No. 4 980 1267 2275 2574 3900 
7246 7801 7968 8359 9666 10465 11327 1391 
16769 17382 20501 21299 21743 21789 22359 


17347 
58988 
94260 


35893 37808 40527 40537 41084 42585 
51523 51974 51993 54301 55783 55524 
63996 64048 65152 67858 67916 69207 
73244 73512 75289 76507 76671 78402 
81540 82805 83228 83319 83799 85515 
90421 91607 92064 93233 93661 93725 
97371 98142. 

er Oldenbur⸗ 
Mk. No 39,769, 1500 Mk. No. 


j No. 28,105, 29,253, 
43,621, 43,690, 46,827, 73,324, 75,300, 109,027, 111,660 und 112,107. 


Paris, 4 November. Banfausmweis. 


Zunahme. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe ; : 2,603 000 Frks. 
Notenumlauf EN 11,876,000 „ 
Abnahme. 
Baarvorrath . 04,000 „ 


5 N 5,104, 
ne der Hauptbank u. d. Filialen 85,414,000 „ 
Guthaben des Skaatsſchatzes 8 £ 27,596 
Laufende Rechnungen der Privaten. 
n Petersburg, 4. November. 


1. Novbr. n. St.“) 


„ D " 


47.903.000 „ 
Ausweis der Reichsbank vom 


Kreditbill. im Uml. 716,515,125 Rbl. unverändert 
Notenemiſſ. für Rechnung 
der Succurſ. 417,000,000 „ unverändert 


Vorſchüſſe der Bank an 


die Staatsregier. 378,507,278 „ Abn. 3,253,883 Rbl. 


nd Ab; und Zunahme gegen den Ausweis vom 25. Ditbr. 


Ver miſchtes. 


Berlin, 2. November. In Bezug auf einen hier am Sonntag 
ermittelten und feſtgenommenen Raubmörder geht der „Volksztg.“ folgende 
Mittheilung zu. In Folge einer hierher gelangten Requiſition des Unter⸗ 
ſuchungsrichters beim Landgericht zu Straßburg (Elſaß), wonach wegen 
eines am 19. September d. J. in Weißenburg im Elſaß begangenen 
Raubmordes der Tiſchler Friedrich Wilhelm Auguſt Glampe aus Neu⸗ 
Bleſſin bei Königsberg in der N/M., der That verdächtig, geſucht 
wurde, iſt es den Bemühungen des Kriminalkommiſſarius Geiger ges 
lungen, nicht allein den Glampe zu ermitteln, ſondern denſelben auch 
zu einem vollſtändigen Geſtändniß zu bringen. Der Mörder hat danach 
im 14. Inſanterie⸗Regiment in Weißenburg in Garniſon geſtanden, ift 
im September 1879 entlaſſen worden und hat hier in Berlin als 
Tiſchlergeſelle gearbeitet. Ende Auguſt d. J. ging derſelbe auf die 
Wanderſchaft und gelangte demnächſt, ohne Arbeit zu finden und von 
allen Subſiſtenzmitteln entblößt, am 18. September d. J. in Weißen⸗ 
burg an, bettelte in verſchiedenen Häuſern und nächtigte in einem vor 
Weißenburg an der Chauſſee gelegenen Gartenhauſe. Am Morgen des 
19. Septembers ſtieg in ihm der Gedanke auf, zu der in Weißenburg 
wohnenden Wittwe Frau Friſon, Inhaberin einer Deftillation, die er von 
ſeiner Militärzeit her kannte, hinzugehen und ſich von derſelben Geld zu er⸗ 
bitten. Gegen 73 Uhr Vormittags betrat er das Haus derſelben, ſtieg 
die Treppe hinauf, da der im Parterregeſchoß belegene Laden noch 
verſchloſſen war, und traf hier zufällig mit der Friſon auf der Treppe 
zuſammen. Als er die F. bemerkte, zog er ein Tiſchmeſſer, welches 


7 4350 4528 5357 7003 
4 15317 15941 1 


det hatt 
a in 5 Hatte, 
ilfe, worauf 


auſes nahm, durch die Bodenluke klettert 18 

des Nachbargrundſtücks ſprang, der mit Holz BER war en 
dort verbarg, indem er ſich mit den daſelbſt aufgeſpeichert 
reben bedeckte. Trotzdem im Stalle geſucht wurde kon 
nicht ſein Verſteck entdeckt wurden, und es gelang ihm 
er den ganzen Tag ausgeharrt hatte, gegen Mitternacht 
zu verlaſſen und zu entkommen. Am 11. v. ts 
wieder in Berlin ein und nahm bei einem in der Waſſez 
wohnenden Tiſchler Arbeit. Glampe wurde am Sonn 0 h 
in der Skalitzerſtraße, woſelbſt er unangemeldet in Schlafſtelle n org 
mittelt und verhaftet und wird demnächſt nach Straßburg trance r 
werden. ansportſ 
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Preis 3 
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Königs⸗Laurahüttte. 113 25,14 
Dortmund. St.⸗Pr. 80 75 90 
Poſen. 4 pr. Pfandbr. 99 25 j 


50 


In. 1 91 75/91 50 
dto.zweite Orientanl. 57 50 57 6 
Ruſſ.⸗Bod ⸗Kr. Pfdb 80 25, 80 50 6 

Nachbörſe: Franzoſen 479 — Kredit 482,50 Lombarden 146, 


S 


re 


nn 


: : zz eden Menn ] nur der Gedanke, daß zwiſchen dem Genius des Menſchen und der 
2 Ein Denkmal für Friedrich Rückert 5 Stätte ſeiner Geburt i am: Zuſammenhang beſteht, der die Hei⸗ 


155 haben urkundliche Zeugniſſe, wie tief Rückert den geiſtigen Bezug 
5 1 bellen 10 91 Jab dundert, feit dem | feiner Heimath zu feinem Dichtergeiſte fühlte, und wie er ſich freute, 
wet feiner begabteſten lyriſchen Dichter, ausgezeichnet | ihr immer verbunden zu bleiben. Er pries in ſchönem Liede Berg 
Gedankenfülle und ſtaunenswerthe Sprachgewalt, und Strom“ in der Umgebung ſeiner Vaterſtadt; als die Stadt 
ch Rückert, am 16. Mai 1788 in der fränkiſchen Main⸗ Schweinfurt Rückert das Ehrenbürgerrecht ertheilte, ſchrieb er in 
weinfurt geboren wurde. ſeinen Dankesworten: 


; Rückert, der Dichter der geharniſchten Sonette, „Von allen Ehren mir am meiſten werth 

I Liebesfrühlings, der Lehrer der Weisheit des Brah⸗ „Iſt Die, 1 die nen mic) ae 0 

hat ich allezeit als ein für fein deutſches Volk begeifterter, als Ja, als am 16. Mai 1 ele Kreis un can en un Denen 
deutſcher Dichter erwieſen. ihn zu ſeinem Geburtstage beglückwünſchte, ſandte er in freundlicher 


; i 5 { in Lied mit dem ſchönen Bekenntniſſe: 
im alten Reiche geboren, deſſen ſchmachvolle Auflöſung er en o rühm' ich ei nu 
d i in } hm’ ich ein anderes: nicht nur geboren 
= felt trat er als ein deutſcher Tyrtäus für des Vaterlandes 10 0 a 1115 5 3 Mais m 0 in der 1 hs 5 ei 
Frei ie deutſche Nati Ehre und Größe „Vom Jeanpaul ſchen Bayreuth bis hinab zum Göthe ſchen Fran 
Mines, if And Ang et Die 9 : e be 10 5 Poles die Er „Iſt er in Mitte des Lauf's, der mich 8 der ara 
ebe: fein Liebesfrühling iſt ein Muſter deutſcher Lyrik, wie! So richten wir an die Deutſchen aller Stämme, die 1 15 0 
ai i Brahmanen ein Muſter der didaktiſchen Poeſie, in ihrer Cigenart erkannte und in gleicher Liebe 5 5 ie Bitte: 
wie die Wahrheit in flaſſiſcher Form zur Erkennkniß bringt. All“ Ihr Männer und. e e ur sr gi e 
hi 1 Gelehrter endlich hat Rückert den Geiſt orientaliſcher[ durch des Dichters Geſänge begeiſtert und erho⸗ 


15 ; „ben wurdet, all’ Ihr Frauen und Jungfrauen, 
an n vollendeter Formengewandtheit unſerm deutſchen Sprach deren Hergen je durch, feine Lieder entzückt unt 
geil 


gerührt wurden, vereinigt Euch im Geben, legt 
f durch reiche Spenden ein Zeugniß ab von Eurer 
Verehrung und Dankbarkeit und ſchaffet in edlem 
Wetteifer der Liebe ein würdiges Denkmal für 


Friedrich Rückert. 
Berthold Auerbach G Dr. C. Beyer (Stuttgart). 
1 Sch a Feli Dahn (Königsberg in Pr. 


in ſeiner Geburtsſtadt Schweinfurt. - | mathsorte großer Männer mit gerechtem Stolze erfüllt, ſondern wir 


reiherr p Dingelſtedt 


Wien), G. Ebers (Leipzig). J. G. Fi 
un eorg er Hieber den e Fi 


tha). E 


(Lübeck). Dr. Gerok Sa Dr. Paul H 


zu Händen des mitunterzeichneten 


Bürgermeiſters Carl von Schul⸗ 
tes in Schweinfurt zu richt s 


en. 


Schweinfurt, im Oktober 1880. 
Das Lokalkomité: 
Für daſſelbe: 


von Schultes, Dr. Ste! 5 
rechtskund. Bürgermeiſter. Vorſtand des Gemeindekollegiums. 


tein, 


Looſe 
zur Kölner Dombau⸗Lotterie, Ziehung beſtimmt am 13. Januar 1881. 
Hauptgewinn Mk. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 3000 


x. find à Mk. 


3,50, für Auswärtige mit Frankatur à Mk. 3,65, in der Expedition 


der Posener Zeitung” zu haben. 


el 0 e Bekanntmachung. N 
Die König 
1 1 379 St Ar, ver | Be e Johann Holsche 
bol der E. H. Adler in Jarotſchin 

Drusbnalz-Bonbons. 


entfernt, 1 \ und als deren Inhaber 
ben 17. Derember d. 3. ere wee en | Ging nach änlich or⸗ 


war fü ves dernothwendigen Subhaſtation er Kaufmann Heimann 
Mm chen 

fentlichen. 

Vormittags um 10 Uhr, leſchen, den 2 Nov 1880 


— 


epachtet werden, zu w BTejchen 0. f b N 
Mu Dienftag, _ |inGerictsachände,Sinmerat.11) Sönigliches Hmtsgericht, ſchrift bereitete Bereini- 
1 30. Neuber. D. I., Der Kusnp nis he deren Bekanntmachung. gung pan Inder, Malk: 
i ; es Grund: Ron 3 5 
e cle Yen, e eee nc ene ae erklakt u. Kränterſaften, 
U nere etwaige Abſchätzungen und andere e R 3 £ 
% aden ee 5 1 5 dene „eireffenbe u 9 0 be 1 oliende Eintra⸗ welche bei Hals: U. Bruſt⸗ 
i i teht aus dem weiſungen ſowie die von den Inter⸗ 1 1 8 7 77 
a enden t 349,779 ha efenten bereits gene Pert 1180 Far 25 Sima der Ge⸗ affektion wohlthuend wir: 
Acheninhalt. zu ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗ . 5 
N elle Gg hender Wie e Gerichts: ee Cohn“, ken, 1.4.50 nn 
aum beträgt ark, die ſchreiberei⸗ Abtheilung 1 des unter⸗ itz derſelben: K . et: 
ahtkaution iſt auf 2000 Mark zeichneten Königlichen Amtsgerichts { 0 „ k. 30 2) 2 
de er des Vieh⸗ und während der gewöhnlichen Dienſt⸗ Die le f N, Wi fi 1 ftr 1 
Nethihafts = Inventariums, mit ſtunden eingeſehen werden. a. die Wittwe Frlederike Cohn In, Neue 1 je MONK. 1. 
chem die Pachtſtücke beſetzt zu] Alle diejenigen, welche Eigenthum gebotene held di Arıf l bonbon 9 
ilten find, auf 30,000 Mark feſt⸗ oder i A b der Kaufmann Emil Cohn, iefe m 3 
1 gegen dritte der Eintragung in d 5 : N 
er, der ſich beim Bieten bes Heu Malene 1155 en % aloe Hermann. find I Carton a 80 If. 
. fi em eingetragene Realrechte geltend zu 2 F 8 
N Iations-.Nome machen baben, werden aufgefordert, EN e Kroteſchin. und a 40 Pf. A haben. 
A i Zur vollen tung und Zeich⸗ a = 
| Br de len ade e Merhanfsftellen bei: 
Die Geſellſchaft beginnt am 1. Frenzel & Comp Alter 
November 1880. 3 
Krachen Markt 56, Gebr. Dlehner 
N 8 2 3 & + 
die en dc d geen den 1. I. Am 8-6 icht ) $ mel 5 5 5 
ii ee Iomie sie Vormittags um 11 Uhr, Königl. Amts⸗Gericht. un U N 
harten, Regiſter, Auszüge aus der; : 0 s — 
mfueeliulterzg, das Ger mee dude Sinmer e Bekanntmachung. jun., Breiteſraße 10 in 
enden der Koffen-An- kündet werden In unſer Firmenregiſter iſt zu⸗ oſen 
ag zur Herſtellung eines Anbaues den 24. Sept. 1880 10 Per 9 Node + 
das Pächter⸗Wohnhaus ꝛc. kön⸗((Tremeſſen, den 24. Sept. 1900. folge Verfügung vom 1, November 
Mm unn dem Termine ſowohl in Königliches Amtsgericht. bewirkt eueren Agende Eintragung ß ñ 8 
de Skafflurben als auchn Bekanntmachung. wei Nr. 52 „ Dbertabsargt u. Ahold Dr, . 
md der Dienſtſtunden, als auch in ö g. Firma: Lonis Coh 5 B 555 Aal, & Phyſttu a eilt . 
Manglau ſelbſt bei dem gegenwär⸗ In unſer Firmen⸗Regiſter find ima: Louis Cohn. eck’s prient. Kräuterſaft hei 
. Pachten Yorm bern en heute zufolge Verfügung vom 1. Die Firma iſt erloſchen, 
Krotoſchin, den 1. Nov. 1880 
durghordt, eingeſehen werden, wel November 1880 folgende Firmen „ n ramp = 0 k 
10 155 e Ne eingeftagen 929 10 3 Königl. Amtsgericht. 5 
„die Beſichtigung der Pacht⸗ a. unter Nr. FFF 
Öle geſtatten und ſonſtige Aus⸗ i 10 
a en ic, au Eon Auktion. euchhnuſten 
Poſen, den 19. Oktober 1880. AR Kauf mann 20 nis Tropka Aontag 15 8. 8 a Dor- 
Önigliche Regierung, in denen e ,  (honslotale für Gerictäonigieher |in,guipen Taaen her und vobifel 
Abtheilung für direkte b. unter Nr. 194 bier 2 öffel.— 
68 on d Wilhelm Brandt“ Möbel, Betten, Tuch 2c Kae 0 tale nit Bob 
1 i N „Preis einer Flaſche mit Gebrauchs⸗ 
* e "und als deren Inhaber gegen gleich baare Bezahlung öffent- anweiſung 3 Mark. 
Forſten. der Kaufmann Wilhelm lich meiſtbietend verfteigern. General⸗Depot bei: J. Goldmann, 
Bergenroth. Dr 1 Sun: a. W., Glominski Bal a 9 Bertuuf 5 
a ? c. unter Nr. 5 Kl; erlin: Einhorn⸗Apotheke, 34 Kurſtr. 
Intywendiger Verkauf. „Hermann Brumm“ Gerichtsvollzieher. O3 Fenſe dleiſchaulſante a Mp 
das in dem Dorfe Rogalinek und als deren Inhaber: 1 M. 40 Pfg., mit Spickgans 1 M. 
mer Nr. 59 belegene, dem Martin der Kaufmann Hermann ar 60 Pfg. Settgänfe, änſeklein, 
Aera und feiner Ehefrau Brumm in Neuſtadt a. W. ® (Gänſeleber, getheilte Gänſe empf. 
0 d. unter Nr. 496 Gegen Gicht, Rheumatismus ꝛc., ſelbſt in 


ſchalina, geb. Bartkowiak, ge⸗ 8 \ 
5 Örundittich, welches zur Ge⸗ „M. Nauen“ ird „ ref. Damont’s R. Hey demann, 
Aiefever mit einem Nutzungswerthe und als deren Inhaber: 1 f 4) 2 Wronkerſtr. 21. 

runde 


hu 9 955 Maas iſt, De der Kaufmann Banne Rauen | mi 
der gsvollſtreckung im Wege in Neuſtadt a. W Kae Preis ½ öl. N. 3, ½ Fl. M. 5 gegen E. s M. J ost, 
Delicateffen- Magazin, 


N wothwendigen Subhaſtation Pleſchen, den 2. November 1880. Boreinſdg. oder Nachnahme vom @eneral-Depse: 
„Schmiere 
1 5 0 Hamburg. 
a 


5 . 2 2 iD , 

M8. Jannar 1881, Königl. Amtsgericht. = Bier . Be 

ana 11 Up, Bekanntmachung. 5 

005 agslokale zu Moſchin In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute S⸗ m Fa 
en ae ee | Eon 


Bofen, den 5 November 1880, 1880 unter Nr. 192 die Firma: 

Ars . > a SER Verkäuf. geſucht. 3 Ko., II. Qual. M. 1.80 per 

fönigl. Amtsgericht. A. nen 1 Jarotſchin Mihr, Thierarzt, Ehrenbreitstein. Ga 5 

4 N und als deren Inhaber frei oe ger. Gänsebrüste ohne Knochen 

A b eilung IV. der Kaufmann Aron Pietr⸗ gc e e gan kr M. 2.20 per 1 Ko. 

ann. kowski in Jarotſchin empfehle ich zu auffallend billigen Versand zollfrei gegen Nach. 

* 77 eingetragen worden. Preiſen nahme. Grössere Aufträge 

80 ungsverſteigerung. Pleſchen, den 2 Nov. 1880. Y entsprechend billiger. 

b in dem Kreiſe Mogilno be⸗ Königliches Amtsgericht. 71 

ip 2. Klaſſe, 9. bis 

l. Lotterie 11. 00 Hierzu 


e e e en od. Fra, für 50 ff 

we W 1 see, per Wache ntbeilloofe: 4 30 ME, 4 15 Mk. 
i nittergut Wiewiorczyn, wel⸗ ohne Lehrer leſen, ſchreiben, ſprechen 77 Mk., 3 Mk. 75 Pf. ver⸗ 
W einem Flächen⸗Inhalt von durch d. Orig.⸗Unterrichtsbriefe n. d. ſendet 9. Goldberg, Lotterie Com⸗ 
deen 97 Aren 46 Quadrat⸗ Meth. Toufſaint⸗Langenſcheidt. toir, Neue Friedrichſtr. 71, Berlin. 


+ 


Herrmann Lubszynski, 


Berlin 0., Blumenſtraße 73 
(Blumen ⸗Apothele), 


Export⸗Läger in 


Hamburg, Amſterdam, St. Petersburg, Barcellona (Spanien), 


Raboiſen 30, Leprozengracht 13, 


acht Newski 110, Hoſpitel 114d 
offerirt ihre anerkannt vorzügliche 


15% Feltglanz⸗Leder⸗Appretur, SE 


eingeführt in den renommivteſten Schuh⸗ und Lederhandlungen 


der Welt; ferner in den unübertrefflichſten Qualitäten Kidleder⸗Cröme, 
Goldkäfer⸗ und ſchwarzer Leder⸗Lack, Dögras ze. BE 
Die Preisliſten ihrer ſämmtlichen Medicinal⸗ und Droguerie⸗ 
waaren⸗Erzeugniſſe, Wagenfette, Anilinfarben, Tinten und Siegellade 
ſtehen in allen Landesſprachen auf Wunſch zu Dienſten. 


Vollkommen waſſerdichte 
Ueberzieher und Reiſe Mäntel 


aus reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, in grau, braun oder ſchwarz 


naturfarbig. 


Ein leichter Wetter⸗Mautel mit Kapuze 12 M. 
Ein dito. Reiſe⸗ oder Jagd⸗Mantel mit Kapuze. 18 M. 
Ein dito. Kaiſer⸗Mantel oder Ueberzieher 21 M. 
Ein Kaiſer⸗Mantel von dicken Loden, 


Ein Haveloek +. 
Eine hübſche Joppen 


Ein moderner Damen⸗Paletot 

; waſſerdichte Steirer⸗Hüte Ei 

aus feinen weichen oder gefteiften Loden, jehr praktiſche Kopfbedeckung für 
erren, Damen oder Kinder 446} M. 2 

Alle Gattungen Fabrik⸗ und Bauern⸗Loden, mo 


warm gefüttert, 28—40 M. 


. V28 40 M. 
EHE AZ 18— 30 MN * 
—U— 2 2 18—30 M. 


muſterte Lodenſtoffe, vollkommen waſſerdicht, werden per Meter oder 
in beliebigen fertigen Kleidungsſtücken gegen Poſtnachnahme prompt ge⸗ 
liefert von der Tuchfabrik und Niederlage 


Joh. Günzberg, Graz, Steiermark. 


Fast verschenkt! 


Das von der Maſſaverwaltung 
der falliten „Vereinigten Bri⸗ 
tanniaſilberfabrik“ übernommene 
Rieſenlager, wird W um 75 
Prozent unter der Schätzung 
verkauft. 

Für nur Mark 14 erhält man 
ein äußerſt gediegenes Britan- 
niafilber⸗Speiſeſerbice (welches 

über 60 Mark koſtete) und 
wird für das Weißbleiben der Be⸗ 
ſtecke garantirt. 

6 Tafelmeſſer mit vorzügl. Stahl⸗ 


klinge, 
6 echt engl. Brit.⸗Silber⸗Gabeln, 
6 maſſive Brit.⸗Silber⸗Speiſelöffel, 
6 feinſte Brit.⸗Silber⸗Kaffeelöffel, 
1 ſchwerer Brit.⸗Silber⸗Suppen⸗ 


ſchöpfer , 

1 maſſiv. Brit.⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 

6 feinſt eiſelirte Präſentir⸗Tabletts. 

6 vorzügliche Meſſerleger, Eryſtall, 

6 engliſche Deſſerttaſſen, 

3 ſchöne maſſive Eierbecher, 

3 prachtvolle feinſte Zuckertaſſen, 

1 vorzüglicher Pfeffer⸗ oder Zucker⸗ 
behälter, 

1 Theeſeiher feinſter Sorte, 

2 effektvolle Salon⸗Tafelleuchter, 

(54 Stück.) 

Beſtellungen gegen Nachnahme 
oder vorheriger Geldeinſendung ſind 
zu richten an das 
Vereinigte Britanniaſilber⸗Fa⸗ 

briks⸗Depot 
M. WEIS, 


Wien, Untere Donauſtraßte 43. 


Patent⸗Trieurs, Original Sn 


Meyer'ſche Trieurs, vorzüg⸗ 
lichſte Getreide ⸗Reinigungs⸗ 
Maſchinen, Univerſal⸗Oel⸗ 
kuchenbrecher, Häckſel⸗Ma⸗ 
ſchinen, Dreſchmaſchinen für 
Hand⸗, Roßwerl⸗ u. Dampf⸗ 
betrieb empfiehlt 


J. Moegelin 


in Poſen. 


B est ves. 5 


front eee a 
u 8 
Besse Se 


derniſirt, ge⸗ Zu 


haben in den meisten Apotheken x 
ehren u. des Auslanden: De 


Ueberzeugung 
macht wahr! 


Elegante Knaben⸗Anzüge à uur 
4,50 M. empfiehlt 

B. Chodziesen, . 
Markt 71 J. Et., bei Hrn. Latz, Deſt. 


Die auf dem Dominium Lehfelde 
bei Wollſtein ausgeführten Bohrar⸗ 
beiten werden vorqusſichtlich in 
nächſter Zeit beendet ſein. Mein 
dort beſchäftigter Monteur Golz 
wird dadurch zu anderweitigen Bohr⸗ 
reſp. Brunnenarbeiten disponibel. 
Die dortigen Bohrgeräthe ſind für 
eine Tiefe von 250 Fuß eingerichtet. 
Ich bitte Reflektanten um Mitthei⸗ 
lung und bin zu jeder ſpeziellen 
Auskunft bereit. Preisliſten gratis. 
Hermann Blaſendorff, Berlin 80., 

Slkalitzerſtraße 104, 

Fabrik von eiſernen Pumpen. Techn. 
Bureau für Brunnenbauten und 
Erdbohrungen. 

Ich übertrug dem Trafteur Kat 
das Arrangement der Tafeleinrich⸗ 
tung, das von ihm zu meiner größ⸗ 
ten Zufriedenheit ausgeführt wurde. 
kann ihn dem geehrten Publikum 
auf's Beſte empfehlen. 

Frau N. Klavier. 

Ein junger Herr, Ausländer, ſucht 
Bekanntſchaft einer Dame oder eines 
uneigennützigen jungen Herrn. 
Antwort unter Edelmann an die 
Exped. d. Ztg. 


1510,00 0 Mu. 


N 975 1 fa ein I: 
iches Grundſtück geſucht. — Off. 
55 Ch. 95 befördert die Expedition 
dieſer Zeitung. : 


he 
3 


| Be 
GETESTET 
5 Kaiſerlich Deutſche Poſt. 


Hamburg-Amerikanische Pauketfart in Gesellschaft 


b rode & e 1 
an- Wehfelgefyigf 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen: 


Geſangbuch Bit pof⸗ dune zmifcen Berlin, 
ſür die Amburg und New⸗ Mork Friedrichſtraße 59. 
evangeliſchen Gemeinden 05 5 4 antaufend 90 : = 5 Yen del bee 
der Provinz Poſen Von Handle ie den Mete twach, don Biere jeden San 10 Da 9 


haben wir in Leipzig neue Deſſins von einfachſt bis elegan⸗ 2 
teſter Ausführung in großen Quantitäten binden laſſen und 


) werden ſolche von uns, den hieſigen und 


auswärtigen Buchhandlungen zu nach⸗ € 
ſtehenden Preiſen abgegeben: In 
Marf. 


I. In Lein . 
In N Goldſchnitt und Goldpreſſung, 
mit Futteral 3128: 
In Leder, bsc und Goldpreſſung, \ 
m Butteral . 4,25. G 
. rn Leder, Goldſchnitt und ſtarker Gold⸗ 5 
Preſſung, mit Futteral 4,75. C 
. In Leder, Goldſchnitt und ſtarker Gold⸗ \ 
Fresh mit Futteral, 0 Schreibpap. 5,50. 3 
In Cbagrin⸗Leder, f. Goldſchnitt, reicher ; 
Golodpreſſung, mit Futteral, Einl. . 7,00. G 
In echt Sammet, eleg. Ausſtattung 12,50. 3 


> Sofa W. Decker & Co. 


E. Röſtel. 


und ferner als Extra - Dampfer am Sonntag: 
Eimbria 14. November. 


Hamburg, Weſtindien und Mexico, 


Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der 1 


Wert b 
Boruſſia 7. Novbr. Saxonia 21. Novbr. Teutonia 7. Dezb 
Von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. Ar 1 Anſchluß un Ahr | 
in St. Thomas via Havanna, nach Vera Cruz, Tampico und Progreſo. * 0 Ip 

Nähere Auskunft EB Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


August Bolten, n. Millers Nachiv. in Hamburg. 


Admiralitätſtraße 33 | 34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 

ſowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnik: Iſidor Spiro, in Wre⸗ 
chen: Abr. Kantorowiez, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, an Kempen: Salomon 

Eisner, in Rogaſen: Julius 8 


Verſtelbare Kartoffelſortixer 


12“; vorzüglich in ihren Leiſtungen. 


n wahrer Im 


für die unglückli 

i Selbstboflookung a 105 
und geheimen Ausſch wel 
fungen iſt das berühmt 


Hi ee 
aſters leidet, 1 10 


Handdrefehmafhinen, Neue artoffel u. 
Amerikanifhe Aniverfal- „ r wo 
Schrotmühlen y Oelkuchen⸗ Hand⸗Andrücker, 
brecher, Kartoffel. 
dämpfer, transportable 
Jauche⸗ und Noel: 


vorrät | 
In, 15 he m de | 


J 9 


Ein ſchw. Tuch iſt auf d 
nach dem Eichwald 115 = 
Abzug. St. Martin 2, 3 Tr. 2. 


Wurſt⸗Abendbrod 


5 
E 
3 


bei H. Poliuski, Breslauerſtr, 32. 

Fee _ te 92 
pumpen, Heute, Sonnabend, Eisbeine 
ſowie L. Joseph, Wiener Tunnel. 


Drefsmufhin nen mit Patentſchlägern und, „gohwerhe nenefler Sonfeuktin] Der site Anne 
Gebrüder Lesser, Kiliale Posen, Kl. Ritterſtraße 4. 


Dienſtag, den 9. November. a 
Zipinski 7 


\ | _@ebrüder Lesser, Silinle Posen, Hl. Ritterſraße 4 | 

Yiklrie Theater. Wir ſuchen per fofert mahl) 11} br Sonntagsichule. Leldſchl 9.6 fen: Breslauerſtr.⸗ u. Alt. Markt⸗te dh. 

3 | einen Lehrlin dtadm. 2 Sede ae, ©. BHO: —— 
Cagliostro Theater. aus 1 seh mit 8 \ Sendet den 7. Friſche 


Reſtaurant. 


955 Sonnabend den 6. November: Schulbildung. Nov. Wegen Baues der Heiz- 


2 genne Vorſtellungen. Zacharias Hamburger Söhne.] einrichtung findet der Militär- Seit dem 1. November d. J. habe 


. Nadmiltags 47 Uhr Ein älteres Dienſtmädchen, welchem 3 Mittags 12 Uhr ich das Reſtaurant übernommen und 90 fei A fern, 
En ae und Samen: beige zehren vom ber keiten Herrn Erie in der St. Paulikirche ſtatt. neu aufs Beſte renovirt. Ich em⸗ Carl Ribbec 
keit, Sauberkeit und Geſchicklichkeit Die Predigt hält Herr Diviſions⸗ pfehle mich dem hochgeehrten Publi⸗ f 


Feder Beſucher ae er schönes Penn atteſtirt wird, kann zu Neujahr bei pfarrer Neinke. Die Sonntags⸗ kum und werde bemüht ſein, meine Stadi-The 


gutem Lohne einen Dienſt finden in ſchule fällt aus. a gleich eig flag iich i Sonntag ben 7. November 
führung und Korreſpondenz vertraut, Uhr: Herr Superintendent Rränschen u a endbrod und Derichünte Arbeit 
4 Die ſchwebend fingenden Engelsköpfe. | 98 Dani 8 Ble I. de een der vorgenann⸗ Carl Beigel. Schauſpiel in 3 Akten von 
* V. ten Kirchen find in der Zeit vom —ovaqp —....ñx'u ; ́ſ•u⸗cn Paul Lindau. 90 
5 8 2 > 
Original⸗ ot, und Geſpenſter⸗Erſcheinungen. Wuchfütuag und Ihrifslihen. e ceſeit 2 8 5 bis 12 Uhr Vorm. 4—5 Uhr Nadım 
meinem Bier⸗Verlags⸗ und De⸗ Eis beine. B. Heilbronn's 
Anfang 75 Uhr. Kaſſenöffnung 6% Uhr. Entbindung meiner lieben Frau il] eler Rippſpeer Sonnabend den 6. November; 
1 i 
Ten kräftigen Mädchen beehre ich mich 
FF Tee pe in 5 Akten von 
h. in großer Laden 
Englis Ein großer € Arzt gesucht. gn Nehbraten. 8 
. Sprache, Päcker-Str. in der beiten Geſchäftsgegend, polnischen Sprache kundigen Arzte Emil Preuss. . Heilbronn 
5 
M enden neben der Rothen Apotheke, vinz Posen günstige Gelegenheit Nachrichten. 7 
Agenlel 
8 b. Mrotschen erbeten. ildhauer Abend pn. 30. in Kroſſen. Frl. Sophie gg. 
möbl. Zimmer mit Kabinet 4 
Sauerkohl. Verehelicht. Hr. A. Burchardt 
von Dr, Prag 50 17 Eing. ſof. zu verm. Näh. Breite⸗ Ane 8 e ien eee Carl Gamelnki Dae En I Si Sri, in Dean 
Je N Tu erfragen bei Isidor Risoh. ; = ˖ i ‚Um, dite „Feunahme bittet reslauer Schweidnih Anna Lörbroks in Soeſt. Hr. Fran 
Der Tod meines Mannes n Nachrichten die tiefbetrübte Wittwe B 0 kr⸗Keller⸗ fil. 


5 Abends: Vorletzte große Vorſtellung. der Pfarre zu Neutomiſchel. Evangelifch = luth. Gemeinde. bedienen! gleichzeitig lade ich zu 
- Nen! Neu! „En junger Mann, mit der Buch⸗ W den 10. Novbr., Abends Sonnabend, den 6. November er., Zum erſten Male: 
Große mag.⸗phant. Szene mit Geſang. Ein four een due nt de Get 5 5. Nov.; 13 0 Heute, ſowie jeden Sonn⸗ oe Billetverkauf beginnt Sonn 
2 Die Reiſe um die Erde. Ein junger Mann, der mit der Getauft 5 männl., wei Perſ. A0 abend an der Theaterkaſſe von 10 
beiten vollſtändig vertraut iſt, findet Getraut 18 Paar. Bons find ungültig. 
In den Zwiſchenpauſen: in Familien Nachrichten 
ſtillationsgeſchäft von ſofort Stel⸗ amilien⸗Nachrichten N a 
Gralis⸗ ⸗Prüſenten⸗ Vertheilung. SE nun 6 Gehaltsanſprüche find bei- Die heute früh erfolgte glückliche Sonntag zum Frühſtück Volksgarten ⸗ Theater. 
Morgen, Sonntag: Unwiderruflich Schluß. J. Gruhn, Taler, geb. Sonntag, dan einem e Räuber. 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt Zum Abendbrod Friedr. 0, Schi 
Mrs. Coulman, Lehrerin der mit Schaufenſter u. Gaseinrichtung“ Einem tüchtigen, jüngeren, der] Pinne, den 5. November 1880. Die Direktion. 
5 ea 
21, I. Etage, Nähe St. Martin-Str. Breiteſtraße und A 1 5 Wa Statt beſonderer Meldung! E. Mähl. Auswärtige Famili 
Allen Marktecke, Wien > Gelogenheit|, Allen Heben Beeunden und Be Reſtaurant | 
zur Niederlassun e erten kannten die trauri achri a 8 
iſt ſofort zu vermiethen bei an Literat E. Böhmer, Schönhansen 15 heißgeliebter Gatte, der zum Dresdner Waldſchlößchen, Hrn Aſſtten A A » 
ge che die Be in 40. Auf⸗ Louis Elkeles. Stellung jeder Brauche weilt S Aal N 5 1 h 9. 
age erſchienene 9998 i in Aalen mit Hrn. Apotheker 
Das ae Heilverfahren 1 e Neueſtr. 5, 1. Stock nach in 8 Tagen nach allen Rich⸗ und Steinmetzmeiſter Pökelfteiſch, Erbſen und Kohler in Lake City, Colorado, 
durch Kräuter u. Pflanzen „ Möbf Sünmer nach vom m. bel tungen Central⸗Inſtitut „Union“, 
Annenſtr. 38. Retourm. erbeten. Rest tD X t ) 
0 1. W glagkbuchhandl. Arad 19. Vonbonfabeit, estanrant Dominikanersti. sbel in Berli königl. Berge 
Wage 41223 Wilhel a Judenſtr. 10 eine Wohn. zu verm. nach langem Leiden ſanft entſchlafen empfiehlt vorzügliches Aſeſſor Gustav 95 BEA Fil. 
1 kl. Zimm., für 77 M. monatl., Baron Sobeck⸗Trebenow mit 
Grund⸗ Gerberdamm 1, zu vermiethen. Clara Sametzki Lager: „Bier von Friebe Margarethe von Arnim in B l 
beſtimmt Mich, mein Grund nee Ofen. nebſt Kindern. vom Faß und in „Saicen. hn: 9 
ſtück mit Haus, landwirth⸗ e Stellenjuchende aller Branchen a. . Sonntag den 7 2 


Heute 


eboren. 
Freunden und Bekannten widmen 
aftlicher Maſchinen⸗Fabrik placirt u, empf. ßets oſtenfr. A Nov. 9 8 Uhr, Abend⸗ die traurige Nachricht, daß am 3. Eisbein 
ſch f 0 ii 5 Ru Froose, Berlin W. Bülowftr. 7. Uhr Naa err e der unerbittliche Tod A. t 


und Nebengelaß käuflich aus- 07 2 Ahr: uns liebtes, 3 
zubieten. Tüchtige en Pastor em en 5 Sahne ae Alter 951 


Bewerber melden ſich ge⸗ RNockarbeiter et: Baur: Kiehn  Sommtag, ben abten nach Eurzen, aber fehmeren 
; h 7. Nov., ttags 9 Uhr, Leiden entriſſen hat. 
fälligſt bei finden 85 eich Jaffe bei 1 1 5 Ser 5 sa Rogaſen, den Ane 1880. Enten: Fricaſſbe. Geſtorben. Hrn. 
5 ath Reichard. — hr Pre⸗ x 
Bma Spieler. in Schrimm. a be u Ger dann 10 Büchner u d b e $ dent e dee 9 7 an 
iſſa, 777. (( ((( onſ.⸗Ra ebſt Frau. onnaben en urſt⸗ No t 
Po niſch⸗ N { Kung Mann Dez niet wis Abendbrod, wozu ergebenſt einladet fru er a 8b. Bo 


den 4. November 1880. Be beider Zandezipr. mächtig, Sein Der 12. Rovbr., Abends . M.10.X1. 77 K. II. J. ] 

n e iM, eiche err Kanf Nosnbs I. B. T 50. A. -. net ann in Hamburg. Ver. Wen 

A de Zuckefchggen a Pfd. Dew er ae mern an: Rath Reichard. Zu dem Sonnabend, d. 6. d. M., ba mg Johanna Bock geb. See 
ee der Erp . Abſener ang unter Peterkinche, Sonntag, den 7. 10 Mark Belohnung. |tutfindenden Kaffeetränzchen nepfi bell in Käthen! r. Mettau Ir 
Breiteittnbe: 8. E. Serbe ten. e v., Vorm. 93 Uhr: Vorbe⸗ Verloren ein kleiner ſchwarz und Eigen gebastenen Piannfuchenlonet alle Kleinknecht in Berlin. Hr. Super⸗ 

4 Ein wenig gebraucht. eiſern. Ofen FE Si ee a zum h. Abendmahl. Um 1 W auf den Na⸗ Freunde u Bekannte ergebenſt ein. intendent Eduard Schumacher in 
And eine Anzahl kleiner anke Ein Lehrling 10 Uhr: 5 5 pe Ober⸗ m Schnell, hözenn. Abzugeben Julius Herforth, Treptow a. S. Kreisthiergrzt Dr. 

Peillig z. verk Braun, Neueſtr. 5. find. Unterf. in Marx’ Buchdruckerei] Konſ⸗Rath D. Göbel. (Abend⸗ Bätkerſtr 12, 2 Tr. links Wronkerſtr. 4. Schulz Sohn Arthur in Nimptſch. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Poſen. 


J. Methner, Jerzyce. in Berlin. Herr Friedrich Stam“ 


